
XXL Jahrg. Berlin, den 4. Zanuae 1913. Yr. 14.
—- .,-».--...- —W — ——WW —.—---s«--M

Herausgehen

Maximilian Hart-en.

Epiplxanla . . . . . . . . .,
. . . . . . . . . . · . . . . . . . 1

Uachdruck verboten.

f

Erscheint jeden Sonnabend.

Preis vierteljährlich 5 Mark, die einzelne Nummer 50 Pfi

Berlin.

Verlag der Zukunft.
Wilhelmstraße Z-.

1913.



bigkeit.

Hamburg

Fettlei

Zwei der vornehmsten llotels der Neu-eit.

Gicht, Zucketkkankheit,

lllshkllllllcll
Man trinke Hersfelder

»J-m.-TMMoATNdMOM

Iotel isplanade

Magen- und Darm-
Gallensteine,

I-

I-
I-
K-
I-

L-I-
Is-

.-s-I-

I-I-I-
I-.-N

c-

SI-

Is-
Es

-Z-«I-S8-

ZEISS-Eos
s-«
»L-

rokspa
s-

o-

EIN-FI-
ZEI

.l.8.s
Ess-
.l.m.-
Its-o
Es-

soc-Zqu



Mir Zukunft-Es-
K erauggeben

Maximilian Hardm

Op-

Zweiundarkxkxigller Band.

Berlin.

Verlag der Zukunft.

1913.



ROMJ



Inhalt.

1818 . . . . . . 341

s. a. Hiatus.
,

Adrianopelroth s. Nota.

Alarm in Straßburg s. Hias
tus.

Amerika s. LatinosAmerika.

Amerikanische Wirthschast s.
1912.

Artillerie s. Plats du jour.

Auergesellschast s. Gratis-

aktien.

Balkanmächte s. Winter-

mond

Valkanstreit s. Epiphania.
Vankbilanzen . . . . . . . . 400

Vanken s. Varlauf.
Vanknoten . . . . . . . . . 168

Bartan . . . . . . . . . . . 337

Baumwolle s. Rohst.offe.
Börse, die s. 1912.

Braunschweig s. Hiatus.
BukarestsSosia s. Pause.
Vulgarien s. Epiphania.
Bürgermeister s. Juristen-
Vyzanz s. Epiphania.
CadiucnsNehberg s. Dysans

gelicn, s. a. Plats du jour.
Cumberland s. Hiatus.
Dehmel, Paula . . . . . . . 162

Deutsche Orientpolitik s. Notar
Dostojewskij s. SternickeL
Drei Spieler und drei Teufel 86

Dysangclicn . . . . . . . . 807

Einzige, der . . . . . . . . 1216

Eiwciß. billiges . . . . . . . 103

Elektrizitätindustrie s. Var-

laus, s. a. 1912.

Elysion s. Pause.
Epiphania

Ex oriente . . . . . · . . 192-

Fastentuch . . . . . . . . . 171

Florenz s. Guelfen.
Fritz bei Hohenfriedberg. . . 232

Geldmarkt, internationaler s.
1912.

Genesis s. 1813, s. a. Epi-
phania.

Gogh, Vincent van . . . . .179

Gratisaktien . . . . . . . . 134

Großmutters Mecklenburg . .267

Guelfen und Ghibellinen. . . 320

Halb und Halb s. 1813.

heer, das deutsche s. Soll und

Haben.

Heimath . . . . . . 287

Hiatus . . . . . . . . . . . 205

Jagow s. Wintermond-
Jdeale . . . . . . . . . . . 109

Jesuiten, die . . . . . . . . 195

Jesuitenpopanz, der . . . . . 77

Juristen als Bürgermeister

202,300
Juristcnseelen . . . . . . . . 251

Kali s. Nohstoffe.
KiderlensWaechter s. Ep i-

phania.
Konjunktur · . . . . . . . .296

Krieg der Gegenwart s. Win-
termond.

Kriegskontribution s. Pleetun-
tur Achivi.

Krümel . . . . . . . . . . . 239

Kunst s. Ostasiatischa
Kupfer s. Nohstoffe.
LatinosAmerika . . . . . . . 2131

Legionär in Marokko, als. . 187

Leich’, die . . . . . . . . · . 159

Ludi saeculares s. 1813.



Lustration .s. Wintermond-

Malerei f. Puzzle.
Mecklenburg f. Gr.oßmutters.
Menschethat s. hisatus.
Militaria s. Plats du jour.
Militärvorlage s. Dysangelien,,

s. a. A.ot3a, f. a. Plectun-

tur Aahivi.
Mongolei, um die, f. KrümeL

Aapoleon s. 1813.

Narrenwelt f· Dysangelien
Nase desMalers Miellåfin, die 126

Aationsalfesttag f. 1813.
,

. 198Aaturerkenntniß
1912 . . ..56

Avta . . . . . . . . . . . . 137

Oesterreichifche Offizierballade 426

Offizierballade f. Bester-

reichifche.
Orientalifche Finanzen s. Ex

oriente.
«

Orientpolitik f. Nota-

Oftasiatische Kunst . . . .119

Pause . . . . . . . . . . · . 69

Pax britannica s. Epiphania.

Petroleummonopol s. Kon-

junk·tur.
Plats du jour . . . . . . . . . 273

Plectuutuis Achivi . . . . . . . 383

Praeventivkrieg f. KrümeL

PuzzlesMalerei . . . . . . . ·83
Ouasimodogeniti . . . . . . . 403

Rede des Kaisers in der Uni-

versität s. Hiatus.
Rebberg f. Dysangelien.
Reichstag s. Dysangelien.
Reichstheatergefetz,« das . . 317

Nohftoffe . . . . . . . . . . 269

Nummwa die Plats du

jour.

Rosfijaj Plats du jour.
Rumänien s. KrümeL

Russische Dreijahrhundertfeier.
f. Plats du jour.

Saint Evremond und Hortenfe 390

Saitenspiel, mit vollem . . . 89

S-atje, der Fischer . . . . . . 291

Scharnhsorft f. 1813.

Schiffahrt f. 1912·

Schlieff.en, von s. Winter-
« mond.

Selbftanzeigen93, 130, 165, 333, 427

Siliftria-Adrisanopel f. Krü-
mel.

Soll und Haben im Heer . . .

Stein f. 1813.

Sternickel . . . . . . . . . . 371

Sternsänger s. Epiphania.
Syndikate s. 1912.

Theobalds Park s. Winter-

99

mond.

Tod, der . . . . . . . . . . 330

Tod, grüßender . . . . . . . 317

Türkei, die f. Fastentuch-
Verbrecher s. Sternickel.

Vermögensabgabe s. Dysan-
gelien, s. a. Plectuntur

Achivi.

Wagners Wirkung . . . . .253

Wandervogel, der . . . .151

Welfenfriede s.. Hiatus.
Weltwirthfchaft s. 1912.

Windischgraetzdragoner . 186

Wintermond . . . . . . 35

Wirthschaftkapital f. 1912.

York f· 1813.



Ha
’

Die Zukunft
»

H —- ,

qäzl
.

-

Berlin, den 4. Januar 1913.
, »du-v

A

Epiphania.

Sternsänger.

. . reiErgebnissedesJahres1912sindinsChronikonzubuchem
2 die Vernichtung europäischer Türkenmacht; der Entschluß
aller britischen Kolonien, zur Stärkungder Reichswehr mitzu-
wirken, mit denVeiträgenzumBau neuer Schlachtschisfe sichdas

Recht auf Sitz und Stimme im Neichsrath zu erkaufen und so
dem Jmperium, das in der Vorstellung, in der dünnen Luft der

Jdeen nur schwebte,in derWeltdes Willens, derWirklichkeit feste
Grundmauern zus chaffen; drittens: die Entschleierung desVritens

wunsches, die Versicherung gegen deutschen Drang ins Weitere
mit dem Wachsthum slavischer Macht zu bezahlen. Drei Früchte
aus einem Stamm; nicht ohne Bitterniß, doch nothwendig zur

Nahrung des stolzen Angels achsenwillens zurWahrung desWelt-

geschästes. An der Wiege des Jahrhunderts hat Lord Curzon
warnend gerufen: »Das Lebenseentrum, der Pivot, die verwund-

barste Stelle der britischenPolitikistund bleibtJndien. Um Jndien
zu schützen,mußten wir nach Gibraltar und Alexandriatgehem
das Kapland erobern, den Persischen Golf, denYangtse, diePa-
mirs bewachen, mitAfghanistan und Siam uns verständigenund

unserenFeinden den Wegnach Konstantinopel sperren.DieSorge
um Jndien erklärt unsere ganze Politik.« Von deren Wegen ist
nun der Nebel gewichen und jedes nicht von Kurzsicht gehemmte
Auge kann ihre Linie erkennen. Nußland wurde nach Asieu ge-

1
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drängt, in Asien von den Japanern geschlagen und genöthigt,sein
Ansehen durch kräftigereAktion in Europa wiederherzustellen Jn
absehbarer Zeit kann es Jndien nicht mehr bedrohen. Warum,
dachten Eduard, Lansdowne und Grey, müssenwir in denRuss en

dannnoch,nachUrvätermode,unsereFeindesehen?UnsereFeinde,
auch die für den indischen Vesitzheute gefährlichsten,sitzen dicht
hinter dem Aermelkanal. Die bauen Dreadnoughts und äugeln
mit dem Jslam. Wirdihre Ostflanke morgen durch russischenDruck

gelähmt,so daerritania aufathmen. Und hat keinen Grund zur

Klage, wenn die Gefahr germanischer Hegemonie durch die Ge-

meinschaft der erstarkten Slaven und Lateiner abgewehrt wird.

Vor sieben Lustren, nach dem Russensieg über Osman Pascha,
nach Gurkos Einzug in Sofia und dem Präliminarfrieden von

San Stefano, kamen aus Salisburys Mund noch spitzigeWorte

wider die Slaven, »die fremdes Recht nicht gern achten«und

denen derFriedensfreund deshalb neuenHerrschastzuwachs nicht
wünschendürfe.Wo ist der Schnee aus demWinter des sechsten
turko-russischen Krieges? New departure. England hat umdenken

gelernt. Weiß, was es für die nächsteWegstrecke braucht. Einen

schwachen,vom europäischenBrückenkopfaus zu packenden, zu len-

kendenKhalifen,derdenimbritischeandienwimmelndensiebenzig
MillionenMohammedanern pünktlichdie von London gewünsch-
ten Weisungen giebt. Die Vallung der ganzen Jmperialmacht, also
auch kanadischer und australischer, zu langfristigerAssekuranzder

Seegewalt. Und auf Europens Festland einen Zustand, der die

Möglichkeit läßt, von Ost und West her, wenns nöthigwird, das

Deutsche Reich mit ernster Gefahr zu schrecken. Ward Absicht
und Ziel noch immer nicht auf der Zinne deutschen Staatslebens

vomWächterauge ertastet? Jst der Blick dieses Auges so unsicher-,
sein Sehfeld so eng geworden, daß er nicht ahnt, welchen Gewin-

nes Hoffnung die Balkanschacherei und den Botschafterschwatzin

Downingstreet beherrscht? Und lullt die Flöte schläfrigerKäm-

merlinge die Ration in denWahn, siesei gut bewachtund brauche
nicht selbst für ihre Sicherheit vorzusorgen? Dann ist das Salz
deutscher Erde dumpfer geworden, als es in wirrerReichsjugend
war. Rach dem in Adrianopel von Russen und Türken verein-

barten Waffenstillstand wurde, am neunzehnten Februar 1878,
im Deutschen Reichstag über den Valkanstreit geredet. Der von
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Aationalliberalen und Freikonservativen befragte Kanzler war

unwohl und knurrig. Für den Kriegsfall, sprach er, ,, wird es im-

mer darauf ankommen, ob der Inhaber des Schlüssels der Dar-.

danellen im Bunde oder in der Abhängigkeitvon Nußland oder

von Rußlands Gegnern ist«.Mit der Möglichkeitanglo-russischer
Eintracht rechnete Vismarck nicht ; daßsievon der irrlichtelirenden
Schwäche deutscher Politik erwirkt werden könne,haterst der Ent-

amtete fürchtengelernt. Die von Vennigsen angedeutete Frage,
ob eineMacht versuchen werde, Nußland aus derdenTürken ab-

gerungenen Stellung wegzudrängen,ließseinen majestätischaufs
Nächste gerichteten Menschenverstand kühl. »Ich glaube nicht,
daßOesterreichsUngarnbereitwäre,die ganze Erbschaft der heuti-
gen russischen Erok erringen und die Verantwortung für die Zu-
kunft dieser slavischen Länder zu übernehmen,durch Einverleibung
in den«ungarischenStaat oder durch Vasalleneinrichtungz ich
glaube nicht, daß es einZiel ist, was die österreichischePolitik sehr
lebhaft wünschen kann, ihren eigenen slavischen Unterthanen ge-

genüber, nun der verantwortliche Herausgeber der künftigenZu-
stände auf der Valkanhalbinsel zu fein.« Bismarcks Rede klang,
als sei das SchicksalSüdosteuropas fürDeutschlandnicht wichti-
ger als Hekubas Jammer fürhamletWindthorst fand den Kanz-
ler zu lau. War aus demBatikan ein an die Gefahr erstarkcnden
Griechenglaubens mahnenderRuf ins Ohr des Eentrumführers
gedrungen? »Jn dem Valkanstreit handelt es sichum die große
und für alle Zukunft bedeutsameFrage, ob das germanische oder

das slavische Element dieWelt beherrschen soll ; und das germa-

nische Jnteresse drückt sich in dem Interesse Oesterreichs aus.«
Dieses Satzes wegen wäre dem Mann von Meppen viel zu ver-

zeihen. Dieses Satzes, dessen innereWahrheit seit dem britischen
Entschluß zum Pakt mit dem Slaventhum stärker geworden ist,
miißtejeder Deutsche in jeder Stunde politischer Besinnung jetzt
gedenken. Statt sichderAussicht auf einen Frieden zu freuen, der

nur die künstlichineinander verknoteten WünscheRußlands und

derWestmächteerfüllt,und die armsäligenLeute zu loben, die sich
hinter denNothspruch verschanzen: ,,Seine Majestät hat uns be-

fohlen, alles zur Erhaltung des Friedens Erdenkliche zu thun,
und unserem (auch in London ja laut gerühmten)Mühen ist diese
Erhaltung gelungen.« Eines Friedens, wie ihn England nicht

»
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nützlicher-,Rußland nicht billiger ersehnen konnte. Doch durch
Wolken blinkt wieder ein Stern; und aller Unmündigen Lippe
preist den Goldpapierlappen als denWeis er des Weges zum Ziel-

Genesis.
Vor neunhundertJahren rittVasileios der Zweite, der Sohn

des Romanos und der schönenSchankwirthstochterTheophano,
durch das Goldene Thor in die Hauptstadt des Oströmerreiches.
Ein sunkelnder, glitzernder Greis. Die Füße in Goldsandalen,
goldene Binden um den Leib, das Kreuzszepter in der zügelnden

Hand, inder linken die purpurne Akakia und aus dem grauen Haupt
die vonPrunkfedern überwehteKrone.Bor dem Roß des Trium-

phators schritten Gefangene: die Töchter des Vulgarenzaren Sa-

muel, die Zarin Maria und viele Edle, die Ostroms Schwert ent-

wasfnet und in Ketten gezwungen hatte.Basileios kam vom Par-
thenon zhatte vor derRückkehrinseineNesidenzder MutterGottes

Dank und Weihgaben dargebracht und durfte selbst von den ihm
Unterthanen nunDank heischen.Der ward ihm in überreichlicher

Fülle. Nie hat das Volk von Vyzanz lauter gejauchztz nie auch
war zum Jubel mehr Grund als beim Einzug des VasileiosBuls
garoktonos.Der hatte nicht nur die Bulgarengemetzelt: hatte den

Bulgarenstaat getötet,aus der Reihe selbständigerGemeinwesen
getilgt und das Reich damitvon dernächstenGefahr befreit. ,, Heil
dem Vulgarentöter!«Dieser Dank war verdient. Fast vierhundert
Jahre lang hatte der uralsaltaische Schrecken Hof und Volk von

Vyzanz geängstet. Schon unter Herakleios (dem Vasileus der

exaltatio sanctae crucis, dessenAndenken die KirchenderRömerund

derGriechen anjedemvierzehntenSeptembertagfeiern);als diesen
großenFeldherrn und Organisator außerPersern, Avaren und

Slavenauch die von derWolga an die Unterdonau gewanderten
Finen hunnischerHerkunft bedrohten, vor deren Ansturm Belisar-s
starkes Schwert sünfundsiebenzigJahre vorher die Stadt Kon-

stantins geschützthatte, schloßer mit ihrem Häuptling,dem Vul-

garenkhan Kuwrat, einen Vertrag, der den Oströmern aus einem

Feind einenBundesgenossen zum Kampfgegen dieAvaren wan-

deln sollte. Kuwrat blieb treu und wurde von dem dankbaren

Kaiser in den byzantinischen Patriziat aufgenommen. Doch sein
Sohn Jsperich wollte sichnicht in die lästigeFessel solchenVer-
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trages bequemen und wandte sich mit rasch zusammengeballter
Macht gegen den vierten Konstantin(Pogonatos), der als Erster
den ganzen Umfang der neuen Gefahr erkennen lernte. Auf Ost-
roms Boden eine ugrosfinischeHorde, die aus derTiefebene Sar-

matiens westwärts gewandert und aus demWinkel zwischenDos
nau,Dnjestr undSchwarzem Meerin diesaemusprovinzMoesien
vorgedrungen war. Der Kaiser, der eben erst arabische, slavische,
avarische Angriffe abgewehrt hat, eilt mit allen für den Krieg zu
Land und zu Wasser freien Truppen herbei; vermag wider den

Feind ander unteren Donau aber nichts auszurichten. Ums Jahr
680 gründet Jsperich sein Valkanreich ; den ersten Bulgarenstaat
und zugleich das erste großeGemeinwesenslavischer Zunge.Denn
die Hordensprossen unterjochendie Slavenstämme der Nachbar-
schaft schnell, verschmelzen sich den Besiegten, nehmen deren

Sprache an und lassen die Herren von Byzanz ahnen, daßnicht
nur von Asiens Tiefe her die Vernichtung dräut. Slavenstamms
fplitter konnte derNeichsleib mühelos ausstoßen; hieraber hatte
die für das politische Geschäft ungemein begabte Herrenkaste der

Finen eine Staatseinheit geschaffen, auf die auch der Tapfere nicht
ohne Bangniß blicken durfte. Schlimme Erfahrung hats die Erben

des Herakleios und die syrischen Kaiser Ostroms empfinden ge-

lehrt. Justinian der Zweite (dessen Psychose sich früh in verstie-
genem Herrscher-wahn, in der schroffen Entlassung bewährterMi-

nister, in krankhafterBetriebsamkeit und geschmackloserBauwuth
offenbarte und der, während er Alles allein zu machen glaubte,
von unsauberen Hofmächlern am Schnürchen gelenkt wurde) ist,
nach kurzemWaffenglück,vondenBulgaren geschlagen, dann aus

dem Exil, in das der Bolkszorn den von der schimpflichenStrafe
des Nasenverlustes Entehrten gefchickthatte,von Jsperichs Nach-
folger Tervel mit einem finosslavischen Heer auf den Thron zu-

rückgeführtworden. Das thatTervel gewißnicht des Lohnes und

des Titels wegen, den der Kaiser ihm spendete; thats, um das

Reich zu schwächen,das unter dem Szepter eines Jrren nicht ge-

deihen konnte. Kaum war Justinian getötet und Philippikos ge-
krönt: da drangen die Bulgaren wieder mit Feuer und Schwert
bis ans Thor von Byzanz. Der fünfteKonstantin (Kopronymos)
mußte achtmal gegen sie ins Feld ziehen und hat sie schließlich
nur für wenige Jahre geschwächtNikephorosverwendet zweimal
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zwölfMonate an die Rüstung zum Vernichtungskriegz wird in der

Hauptschlacht aber von demBulgarenkhan Krumbcsiegt, derseine
Macht nun über Thrakien und Makedonicn hin dehnt, Adrias

nopel erobert und Byzanz belagert. Sein Tod rettet Ostrom aus

Lebensgefahr. Sein Erbe Omortag wird beiMesembria von Leon

demFünften geschlagen und mußeinenFriedenschlieszen, der das

leicht erhitzte Hunnenblut für dreißig Jahre zu gehorsamer Ruhe
verpflichtet. Die KaisersyrischerAbkunft haben von ihm nichtmehr
zu leiden. Erleben nur noch, daßKlemens, ein Schüler desSlaven-

avostels Methodios, den KhanVoris (derseitdemMichaelheißt)
tauft und in dem christianisirten Vulgarenreich der erste Bischof
wird. Erst dieArmenierdynastie mußsichwieder zum Kampfgegen
den Feind im Norden bereiten. Symeon, Michaels Sohn, will

nicht länger dulden, daß sein Reich von einem Häuflein byzanti-
nischerGroßhändler ausgebeutetwerde. Friedliche Verhandlung
erwirkt nichts und das bedrängteVyzanz verbündet sichdenMas

gvaren, die in Vulgarien einbrechen, alles Erreichbare rauben,
auf dem Rückweg aber von Symeon gezüchtigtwerden. Einem

starken Regenten, der die schwerste Kunst gelernt hat: warten zu
können. Bei Bulgarophygos schlägter die Griechen aufs Haupt;
überfällt in Vessarabien die Wohnstätten der Magyarenz drängt
imWesten bis an dieAdria vor; und nennt sichfortan denZaren
der Vulgaren und Selbstherrscher der Romäer. Ein stolzerTitel ;

doch dahinter steht auch eine beträchtlicheMachtThrakien, Ma-

kedonien, Thessalien, Evirus, Albanien, diesseits und jenseits
von der Donau ansehnliche Gebiete: dies Alles war dem Zaren
Symeon unterthan. Von den SerbenempfingerTribut, von dem

schwachenOströmerkaiserKonstantinPorphyrogennetosBeiträge
zu denStaatskosten.Und derMetrovolit derResidenzstadtPreslav
wurde in denRang des Patriarchen erhoben, dem Griechenpapst
in Konstantinopel also koordinirt. Die staatliche und die kirchliche
Selbständigkeitwar gesichert; für das finosslavische Erobererreich
der Tag hellsten Glanzes gekommen. Ein Tag, der verdämmern

mußte. Männer vom Schlag Bonapartes vergessen, im Wahn
ihrer Gottähnlichkeit,stets, daß auch ihrer Lenden Frucht ein

Schwächlingsein kann; drum währt ihrer Reiche-Herrlichkeitnie-

mals lange. Symeons Sohn Peter muß froh sein, als Byzanz,
das Scrben und Kroaten gegen ihn gehetzthat, nach makedonis
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schenSchlappen ihm einen glimpflichen Frieden und die Hand
der Kaiserenkelin Maria gewährt.Der Patriarchatwird anerkannt

(damitVulgarien sichnicht etwa derRömerkirchedes Westens zu-

wende) ; und für politische Folgsamkeit sorgt die Vyzantinerin auf
dem Zarenthron. Aikephoros Phokas will dem Reich Symeons
den Todesstoß geben, verbündet sichdrum demMoskowiterkhan
Swjatoslaw, wird von dessen allzu raschem Erfolg aber so ge-

schreckt,daß er hastig eine Verständigungmit den Bulgaren er-

wirkt und die Patzinaken zu einem Einfall anstiftet, der dieRussen
nach Kiew zurückscheucht.Doch Swjatoslaw kehrt wieder, schlägt
die Bulgaren, macht den Zaren zum Gefangenen und will im

Sturmschritt nach PhilippopeL Eine neue Gefahr für Vyzanzz
eine noch größere.Der Armenier Zimiskes, der auf Theophanos
Wink im Ehegemach den alternden Nikephoros getötetund von

ihm, als Neffe und bester General des Reiches, die Krone geerbt
hat, fühlt, dasz es ums Leben geht, und überschreitet,da in Güte

von dem wilden Russen nichts zu erlangen ist, mit seinem Heer
in Geschwindmärschendie Balkanpässe. Swjatoslaw muß, nach
zäher Gegenwehr, vor der römischenKriegskunstkapituliren, der

Zar wird aus der Gefangenschaft befreit und Bulgarien jauchzt
dem Basileus-Retter zu. Mit dem ersten Athemzug des aus

schwererNoth Erlösten.Schnell folgt die Enttäuschung Zimiskes
machtOstbulgarienund Nordthrakien zuProvinzen des Osttömer-

reiches, das die Donau als Grenze braucht, erzwingt das Ende

der kirchlichen Autonomie und gestattet dem entkrönten,aus der

Purpurhülle geschältenZaren Boris dem Zweiten nur, als ein

ohnmächtigerMagistrosweiterzuleben.EinfinosslavischerSelbst-
herrscherderNomäerthrontnichtmehrzund die KraftdesinMakes
donienund Albanien noch erhaltenen westbulgarischen Zarthums
scheint nicht ernstlich zu fürchten.Scheint. Als Zimiskes gestorben
ist und GeneralVardas Skleros zurRebellion gerufen hat, wagt
Westbulgarien denAufstand. Zar Samuel ziehtvon seiner Haupt-
stadt Ochrida nach Thessalonikez holt aus Larissa die Gebeine des

VekennersAchilleusz setztinThrakien, inHellasselbstseine Herr-
schaft durch; und scheint auserwählt, das Reich Symeons zu er-

neuen. Schon ist bei Sofia das Byzantinerheer zersprengt, Dyrs
rachion (Durazzo) und der Küstenstrichan der Adria dem Zar-
thum einverleibt und den Serben das Joch aufgezwungen. Doch



8 Die Zukunft-

Vasileios ist entschlossen, an diesen Kampf Alles zu setzen. Drei-

mal muß er weichen; und kehrt immer mit neuem Muth wieder.

Er schlägtdie bulgarischeArmeein Splitter, läßtfiinfzehntausend
Gefangenen dieAugen ausstechen, die nicht mit der Waffe in der
Hand gefundenen Bewohner des Landes bis nach Armenien

schleppen und sänftigt den Grimm erst, als, nach dem Tode der

Zaren Samuel,Nadomir und Wladislaw, die stärksteVulgarens
partei, der Grundadel, demüthig um Gnade fleht. Jn Ochrida
findet er hundert Centner Goldes, Haufen kostbarer Gewänder
und die mit Perlen gezierte Krone Samuels. Seitdem heißt er

Vasileios Bulgaroktonos und ist der Held der Nation. Er hat
den Bulgarenstaat ins Herz getroffen und Ostrom von dem fast
vier Jahrhunderte lang fortwirkenden Schrecken befreit.

Unter dem zweiten Vasileios, sagt der philhellenischeHisto-
riker George Finlay, hat Vyzanz den Machtgipfel erreicht. »Auf
langerSiegerbahn ließ er seineAdler hin und her schweben ; von

der Donau bis an den«Euphrat, vom armenischen Vergland bis

an Italiens Küste. Sein unschreckbarer Muth, seine unerbittlich
grausameWesenshärte,Aberglaube sogar und amusischer Sinn:

Alles vereinte sich,um aus ihm denTypus seiner Zeit und seines
Reiches zu machen. Sein Ziel war: die völlige Einheit des By-
zantinerreiches in Europa. Die war nur möglich,wenn Bulgaren
undSlavenniedergeworfenwaren. Sprachenverwandtschaft hatte
diese beiden Feinde Ostroms zu einer Nation verschmolzen; und

solange mansie frei athmen ließ,mußtegemeinsamerHaßsie zum

Vorstoß gegen die kaiserliche Regirung zusammenkitten.«Wenn

dieser Kitt aus den Fugen gerissen, der Block wieder zerbröckelt
war, durfte der Sieger sichmild zeigen. Mußte; um vor dem Er-

dreisten Berzweifelnder sicher zu sein. Der harte Vasileios hats
erkannt; und danach gehandelt. Die politische und die kirchliche
Verfassung des Landes nicht angetastet; Wehr-s und Steuerpflicht
nicht geändert; die Privilegien des Hochadels bestätigt; und die

Machtsphäre der selbständigenKirchevonOchrida erweitert, statt
sie zu verengen. Warum nicht? Die Zarensprossen mochten sichs
in Konstantinopel wohl sein lassen, die besten Bulgarenfamilien
mit ihrem Kriegerblut den byzantinischenReichsadel auffrischen.
Das konnte dem römischenOsten und der Armenierdynastie nur

nützen.Sie nicht mehr gefährden. Denn Byzanz war, an Umfang
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und Prestige, wieder, was es in der Zeit Justinian-s des Ersten
gewesen war, und«brauchte vom Haemus her nichts zu fürchten.

Fast zweihundert Jahre später, im Herbst Ostroms, kam es

noch einmal zu offenem Konflikt.JsaakAngelos, ein gewissenloser
Feigling, hat den Komnenenthron geerbt und haust, weil er für
seinen täglichenFestprunk ungeheure Summen braucht, wie ein

Hamster im Reich. Auf der Balkanhalbinsel lastet der härteste
Druck. Nun wird auch noch eine Hochzeitsteuer eingetrieben. Denn

Jsaak hat mit den Ungarn, die dem Andronikos das hellnische
Dalmatien genommen haben, Frieden geschlossen und sich der

(zehnjährigen)Tochter ihres Königs vermählt. Wenn der Basi-
leus einJüngferchen austagerzieht, mag das Polk bluten. Dem

aber wird die Last zu schwer. Die Vulgaren wasfnen sich. Peter
und Joannes Asen, zwei Adelige, die sichder Ahstammung von

den alten Zaren rühmen, treten in Konstantinopel für die Volks-

wünscheein ; werden aber mit kaltem Hohn abgewiesen. Propheten
schleichendurch das von Krämpfen geschüttelteHaemusland und

künden, der Heilige Demetrios habe das von den Normannen

geschändeteGrab verlassen und bereite den Vulgaren die Erlösung
aus Knechtschaft und Fron. Jn Tirnowo, in der diesem Heiligen
geweihten Kirche, schwörtdas Polk den Führern Treue und ruft
Joannes As en zum Zaren der Vulgaren und Griechen aus. Jsaaks
Heer ist stärkerzdochder neue Zar verbündet sichden Kumanen,
schlägtOstroms sorglos übermüthigen Feldherrn und stellt, mit

Feuer und Schwert, zwischen dem Valkan und der Donau das

unabhängige Vulgarenreich wieder her. Das dritte Zarthum der

Hunnenerben lebt auf; das letzte in der alten Welt.3weimal, bei

Verroea und, nach dem Sieg über die Serben, bei Arkadiopolis,
wird Jsaakvonden vereinigtenBulgaren,Wlachen und Kumanen

besiegt. Den Zaren mordet im Palast ein vertrauter Höfling, den

die Schwester der Zarin mit ihrem Leibe belohnt. AufKalopetros,
der nichtlange regirt, folgtKalojoannes, der aus dem päpstlichen
Rom sicheine Königskrone verschafft (gegen das leichtfertige Per-

sprechen dauernder Union mitWestrom krönt ihn der von Inno-
zenz dem Dritten entsandte Kardinal), wider die Griechen wüthet
und ihnen einen demüthigendenFrieden aufzwingt, den make-

donischenAufstand derLandsleute offen unterstütztund den Kai-

ser Balduin in die Gefangenschaftschleppt. Er wollte vergelten,
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was Vasileios an den Vulgaren gethan hatte, überbot den Vul-

garoktonos noch an Grausamkeit und gab sichden Veinamen des

Nomäoktonos Bald nach dem Sieg bei Adrianopel ist er, vor

Thessalonike, gestorben. Die Lanze des HeiligenDemetrios, spra-
chen aufathmend die Griechen,-.hat ihn getötet. Doch Joannes
Asen, der ihm folgte, wurde zunichtkleinererGefahr. Ein ernster,
edler Fürst, der entschlossenwar, des Rechtes Hüter zu sein, und

sich mit Fug den in Christo dem Himmeskönig getreuen Selbst-
herrscher der Bulgaren nennen durfte. Die in Byzanz herrschen-
denLateinerwollen, im BewußtseinihrerSchwachheit,denOrtho-
doxen zum Vormund Valduins des Zweiten machen.3ar Joannes
ist bereitund erbietet sich,den LateinernThrakien zurückzuerobern«
Einin anderem Glauben Erwachsener als Verweser des vonsran-
zösischenund venezianischen Priestern überschwemmtenNeiches2
Der Klerus bäumt sich gegen den Plan. Theodoros Dukas, der

Kaiser von Thessalonike, kündigt dem Zaren den Freundschaft-
vertrag und bricht mitFranken und Griechen inThrakien ein. Bei
Klokotnika wird sein Heer vernichtet, er selbst gefangen und der

Haupttheil des Reiches der Angeli fällt den Vulgaren zu. »Ich,
Joannes Asen, habe von Adrianopel bis nach Dyrrachion alle

Länder erobert: der Griechen, der Albanesen, der Serben. Nur

die kaiserliche Residenz und die Städte ringsum blieben den

Franken. Doch auch sie unterwarfen sichmeinem Arm, kannten

neben mir keinen anderen Zaren und sristeten nach meinem Willen

ihre Tage, wie Gott befohlen hatte. Denn ohne ihn ist weder ein

Werk noch auch nur einWort. Jhm sei in Ewigkeit Ehre. Amen.«

Diese Sätze ließ Joannes in den Stein der Kathedrale von Tir-

nowo graben. Er hat sichdann gegen die byzantinischen Lateiner

den Griechen verbündet ; die Koalitionistabergeschlagenund nach
kurzem Bestand aufgelöstworden. Sein Nachfolger verlor Nord-

makedonienundinBulgarien selbst wichtige Plätze an den klugen
undtapferenBatazes 1246. Fünfzethahre danach zog Michael
der Achte (Palaeologos) in die Stadt Konstantins ein. Das la-

teinische Kaiserthum des Ostens war gewesen. DenBulgaren, die

inMakedonien heimlich wieder das Feuer geschürthatten, nahm
der neue Herr Stenimachos, Philippopel und die Seestädte An-

chialos und Mesembriaz siekonnten ihre Wuth nur an den armen

Thrakern auslassen, deren Felder bald einer Wüste glichen. Die
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Osmanenzeit naht. Der seit dem Sieg des Serbenkönigs Stephan
Uros um Kraft und Selbstvertrauen gekommene Bulgarenstaat
kann keinen wirksamen Widerstand leisten. Jwan Sisman, der

Dritte des Namens und der letzte Zar von Tirnowo, muß sich
dem SultanMurad unterwerfen. Der zerstörtauf demAmselfeld
mit einem Streich die großserbischeStaatsmacht. SeinSothas
jesid macht aus dem Zarthum ein türkischesPaschalik. Jn Tir-

nowo gebietetderSultan.KonstantinopelistseinnächstesZieLNach
langwierigen,blutigen Kämpfen ersterreichtes ein EnkelOsmans.

Jm Frühlicht des dreißigstenMaimorgens dringen 1453 dieJas
nitscharenMohammeds des Zweiten in die Stadt, in der gestern
noch ein Konstantin befahl. Ueber der Sophienkirche erglänzt die

MondsicheLDerTraumvon VulgariensFreiheitistausgeträumt-
Am fünften Oktober 1908 hat ein Westeuropäer mit fester

Hand nach derZarenkrone gegriffen,die1393demletztenSisman
vom Haupt gerissen ward. Ein Koburgerz ein Enkel des Bürger-
königs Louis Philippe. Der weiß,was er wollen darf, und wählt

zum Handeln schlau seine Stunde. Stambulow hat ihn dem Hohn
Europens empfohlen; von ihm erzählt, der eitle Herr, der als

Sechsundzwanzigjähriger den Rock des österreichischenLieutes

nants auszog, beschäftigesich im Fürstenpalast nur damit, eine

neue Königskrone zu zeichnen und vor dem Spiegel sichim wür-

digen Tragen des Purpurmantels zu üben. Europa hats lange
geglaubt; und erlebt,daß der für einen Gecken und HohlkopfAuss
gegebene ein neues Vulgarien·schuf, an den wichtigsten Höfen
Freundschaft warb und die letzten Zeichen türkischerOberhoheit
wie Binsen brach. Vasileios, Symeon, Samuel leben als Schatten
im Vuchder Geschichte. Ferdinand hat sie an den Erben vonVys
zanz, an dem Jslam, gerächt; Sieger und Besiegte. Noch (sagte
ich hier, als Ferdinand sich zum König gekrönt hatte) reicht sein
Zarthum nicht von der Donau bis ans südlicheMeer. »Werweiß,
wie langeMakedonien derAnziehungskraftdesjungen,selbstän-
digen, verwandten Ehristenstaates widerstehen kann? Vulgarien
ist ein Bauernland, in dem nur noch spärlicheReste des Groß-

grundbesitzes aus der Paschalikzeit zu finden sind. Eine Agrars
demokratie, deren Willensrichtung von der Masse der kleinen

Besitzer (fünf bis achtHektar) bestimmt wird und die keinen Kampf
deshalb mit so emsigemEifer aufgenommen-hat wie den gegen die
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Landplage des Wuchers. Bauernland, Krieger-land. Das Finens
blut ist nicht träg geworden. Jn zwei Kriegen hat der Bulgare
während der letzten dreißig Jahre gezeigt, was er zu leisten ver-

mag. Zweihunderttausend, mit Reserve und Landwehr dreihun-
derttausend Mann; tapfere, in strenger Zucht gehaltene, gut be-

waffnete Truppen. Damit darf man Etwas wagen ; braucht man

nicht zu warten, bis der Schlaraffenbraten aus der Pfanne dampft.
Der Koburger hats längst eingesehen. Vulgarienwar, ehe Osman

den Griechen Karadschahissar nahm und von Kleinasien her das

Palaeologenreich bedrohte. Vulgarien soll und willnochsein,wenn
die Sichel endlich vom Orienthimmel geschwunden ist. Der Khalif
ist freilich auch zwischen Sofia und Varna eine Großmacht; ists
besonders in Rumeliem Doch ein Khalif, der als Herrscher ins

Haremsdunkelschlüpfen,Rebellendie Regentengewaltausliefern
muß und heute anbetet,was er gestern verfluchte? Die Schicksals-
stunde hat geschlagen. Der endgiltige Sieg der Jungtiirken ver-tagt
die Erfüllung des Vulgarenwunsches in Nebelfernez und fegt eine

stürmischeReaktion die dreiste Jugend weg, sostähltsiedem Sultan

den Muth zu neuer Tyrannenthat. Jetzt also oder in naher Zeit
nie. Manche alte Legitimität siehts gewißnicht ungern,wenn den

Verbesserern der islamischen Welt unzweideutig bewiesen wird,
daß ihr hastiger Knabeneifer die Türkei schlechter schirmt, als die

List desArmeniers iinldiz vermochte. Bosnien und die Herze-
gowina sind für Franz Joseph ein stattliches Jubilargeschenk. An

heimlich Berbündeten wirds nicht fehlen; mag auch nicht Jeder
gern sehen, daß die Osmanenliquidation in den Tagen russischer
Schwachheit beginnt. Dem strotzenden, dem welkenden Leib des

Oströmerreichesnahte mit Fieberschauern stets eine Krisis, wenn

die Bulgaren sichunruhig regten, der Slavenkeil sichbreiter und

weiter vorwärts schob.Wird die Erfahrungsich den Erben des By-
zantinersitzes erneuen? « Sie hat sicherneut. Der Türkei hat in Eus-

ropa schneller als einst den siechenOströmerndie Schicksalsstunde
geschlagen.Dem vonWehen erschöpftenLeib der islamischenBors
machtwird das großeBulgarien entbunden; ein größeres,stämmis

geres als in San Stefano erreichbar schien. Und Geburthelfer ist
Großbritanien, das die Vorstellung einer russischen Satrapie in

Südost nun nicht mehr als ein Schreckbild zu fürchtenbraucht.
Vor fünfunddreißigJahren, am sechsundzwanzigsten Juni
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1887,hattederBerlinerKongreß,dervierzehnTagevorhererösfnet
worden war, die Erörterung der Ostbalkansragenso weit gefördert,
daß die Kommission (der Desprez, Haymerle, Hohenlohe-, Kara-

theodory, Launay, Oubril, Odo Nussell angehörten) die Ausar-

beitung dieses Vertragstheiles beginnen konnte. Vulgarien ein

selbständigesFürstenthum, in Ostrumelien ein vom Sultan nach
erlangter Zustimmung der Großmächtezu ernennender General-

gouverneur: darüber hatten Großbritanien und Rußland sich
schonin dem (von Salisbury und Peter Schuwalow unterzeich-
neten) Memorandum vom dreißigstenMai geeinigtz und diese
Absicht war in einer Versammlung bequem durchzusetzen, wo

Oesterreich durch die Gemeinschaft der Antipathie mehr noch als

des Interesses an Englands Seite gedrängt und durch die Hoff-.
nung auf den in derKonvention vonReichstadtverheißenenVals

kanbesitzdochgenöthigtwar, dem Neussenherrscher allzu fühlbares
Aergernißzu ersparen.Dieschroffe, fastkriegerischklingende Rede,
mit der Beaconssield am ersten Tag den Kongreß verblüfft hatte,
erleichterte die austro-russische Verständigung über Einzelheiten.
Und die türkischenBevollmächtigten,die diese Einigung hindern
wollten,waren so steifund ungeschickt,daßVismarck ihnen seinen
Groll nicht hehlte und, als Tyras einen fremden Minister ange-

knurrt hatte, zu Hohenlohe (der nicht als Talent, nur als Kron-

oberstkämmererdes für solcheArtigkeit empfänglichenKönigs von

Bayern in den Kongreß berufen war) sagte: »Der Hund ist noch
nicht gut genug gezogen, um zu wissen, wen er beißensoll; wüßte
ers, dann hätteer den Türken gebissen.«Makedonien hielt die

VertretergroßmächtigerWeisheitnicht lange aus. Philipps Val-

kanherrschaft und Alexanders Weltteich, die Nömerzeit der Ma-

cedonia prima und secunda,die Kämpfe derVulgaren,Byzantiner,
Serben, Beneter und Türken waren längst vergessen; und die

Griechen und Türken, Bulgaren und Numänem Albanesen und

Serben, die jetzt in den Wilajets Saloniki, Monastir und Ko-

fowo am War-dar und an der Struma wohnen, fand derKongreß
weder gefährlichnoch interessant. Makedonien sollte fortan unge-

fähr so verwaltet werden wie Kreta: also mit gleichem Recht fük
Christen und Türken. Jm Innersten dachten die meisten Delegirs
ten wohl wie Vismarck, der am fünfundzwanzigstenJuni offen
aussvrach, ihm sei das Schicksal der Balkanstämmehöchstgleich-
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giltig und.dem Kongresznur die Aufgabe gestellt, den Großmächten
den Umfang der Konfliktsmöglichkeitenzu schmälern. So wars

immer, seit die Türken nach Europa vorgedrungen sind; wirds

immersein,so lange Europa die Vrutdes Propheten duldet? Nuß-
land, Oesterreich und die Türkei streiten um die Grenzen ihrer
Machtbezirkez England und Frankreich haben zu viele musuls
manische Unterthanen, um als uninteressirte Zuschauer die Ber-

theilung der Einflußsphären abwarten zu können ; die Vulkan-

slaven trachten nach der Befreiung vom Osmanenjoch; Italien
möchtedieAdria umfassen,Hellas der altenGrößestolzwiederges
denken dürfen. Und Jeder betheuert,dasz er uneigennützig nurfür

denEhristenglauben,fürderMenschheitheiligsteGüternurfechte
Vrussa war 1326, Gallipoli 1356 türkischgeworden. Nach

Murads Siegen beiAdrianopel und aus dem Amselfeld ward es

seinemSohnBajesid leicht,Bulgarien und dieWalachei, Thessas
lien und Makedonien zu erobern und mit feinem nach Urchans
klugemPlan organisirtenHeer, mit Janitscharen und Spahis vor

die Hauptstadt des Oströmerreicheszu rücken.Die Mongolens
gefahr zwang ihn, seinen Erben noch der Ausstand der Ungarn
undSerben,Vyzanz zu schonen, und erst der zweite Mohammed
zog als Sieger inKonstantins Stadt ein. Er hat den Peloponnes
und die Krim, Albanien, Trapezunt und die Moldau dem Os-

manenreich unterworfen. JnMoskau hatte Jwan der Dritte sich

mit der Nichte des letzten Palaeologenkaisers vermählt,denTitel
des Gossudars aller Reussen angenommen und den Griechen
Trachaniotes als Bevollmächtigten nach Deutschland geschickt.
Der sollte mit dem Kaiser ein Bündniß schließen,dem Nömischen
König Jwans Tochter antragen (für die der vom Ritter Poppel
empfohlene Markgraf von Baden ein zu armsäliger Werber sei)
undbrauchbare Künstler,Baumeister,Bergleute,Handwerkermit-
bringen. Außer demReisegeld erhielt er von Jwan achtzigZobel
und dreitausend Eichhörnchen; als Geschenk für den König Maxi-
milian (dem er in Frankfurt vorgestellt werden sollte) einen kost-
baren Hermelinpelz. Nach vier Monaten kam er mit dem Ge-

sandten Georg Delator zurück,und da Oesterreich und cRuszland
in dem SultanBajesid und dem PolenkönigKasimir gemeinsame
Feinde erkannten, schlossensie am sechzehntenAugust1490 einen

Vertrag, dessen kurzer Text lautete: »AachGottes Willen und
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unseremVelieben sindWir, Jwan, von Gottes Gnadenserrscher
im Russenreich, Herr von Wladimir, Moskau, Nowgorod,Pskow,
Jugorien, Wjatka, Perm, Kasan, mit UnseremVruder Maximis
lian, RömischemKönig, Fürsten von Oesterreich,Burgund,Loth-
ringen, Steiermark, Kärnthen, übereingekommen,für immer in

einträchtigerLiebe zu leben und einander in jeder Fährlichkeitbei-

zustehen. Wenn Polens König und dessen Kinder Dich jemals
Ungarns, Deines Erbes, wegen, bekriegen wollen, so melde es

Uns : und Wir werden Dir herzlichgern, ohne Trug, helfen. Wenn

Wir nach dem GroßfürstenthumKiew und nach anderemjetztvon
Litauen beherrschten Gebiete trachten, so werdenWir es Dir mel-

den: und Du wirst uns aufrichtig, ohne Trug, Hilfe gewähren,
Auch ohne Meldung, für die nicht stets Zeit bleibt, ist Jeder dem

Anderen zu unverzüglicherHilfe verpflichtet.Gesandten und Kauf-
leuten stehen die Länder beider Kronen weit offen.« Mit diesem
aufPergament geschriebenen, mitdem goldenen Großfürstensiegel
versehenen, durch Jwans Kreuzkuß geweihten Vertrag reisten
Trachaniotes, Delator und der Staatssekretär Kuleschin wieder

nach Deutschland ab. Da Maximilian, der seine ganze Macht
gegen Frankreich brauchte,sich mit den Polen inzwischen geeinigt
hatte,blieb der Vertrag ein werthloses Pergament (das aber, als

die erste austrosrussischeVerständigung,heute nichtganz vergessen
sein sollte). Und da Jwan einsah, daß er allein gegen den Os-

manenstaat, der im Grunde ein Politisch organisirtes Heerlager
war, noch nichts vermochte,entschloßersich,dem Sultan diegroßs

fürstlicheFreundschaft anzubieten, deren Annahme Bajesid in

Moskau durch den Mund eines Gesandten feierlich verkünden

ließ.Noch war an Balkanstreit zweier Großmächte nicht zu denken.

Noch beinahe dreihundert Jahre lang nicht. Als Johann
Sobieski Wien von derTürkennoth befreit hatte, kamen ausLeo-

poldsOesterreich Gesandte nachNußland und baten dieRegentin
Sophia, das Kreuz nach Konstantinopel zu tragen und die Türken

nach Asien zurückzutreiben.Baron Blomberg sprach zu den Brü-

dern Peter und Jwan Alexejewitsch:»Mag es einst wohl schwer

fürRußland gewesen sein, in der Krim Fuß zu fassen: heute ists

leicht. Kämpft für das Christenkreuz, schreitet rüstig voran, auf

daß die Ungläubigen von unserer Erde vertilgt werden. Die Zeit
ist erfüllt.Konstantinopel muszder Sitz Eurer Patriarchen sein.«
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Ein Locklied; noch sah Europa in den Russ en die zur Musulmanem
erbschaft Berufenen. Doch Sophiens GünstlingGalizyn hatruhm-
los gegen die Türken gekämpft,Peter selbst,derGrosze, ihnen nichts
Beträchtliches abzuringen vermocht und Münnichs Erfolge sind
(unter Anna Jwanowna) fast unwirksam geblieben, weil Oesters
reich, nach lässigerKriegführung, einen schlechtenFrieden schloß-
Erst der deutschen Katharina lächeltdas Glück. Die Aussen ver-

nichtenimAegaeischen Meer die Osmanenflotte, erobern die Krim

zurück,dringen bis nach Bulgarien vor, sichern sichdieSchiffahrt
auf dem SchwarzenMeer, dem Marmarameer und das Recht zur

Fahrt durch die Dardanellen und nehmen, unter Suworow und

Kutusow, der Türkei im Frieden von Jassy einen neuen Lands

setzen. Das nächsteJahrhundert bringt vier Kriege Nußlands
gegen dasOsmanenreich ; das auch nach demTag vonSanStefano
aber aufrecht bleibt, weil jede Großmacht fürchtet,bei einerTheis
lung könne der Nachbar ein zu großes Stück heimtragen.

Bald nach dem Berliner Kongreszwird der Makedonenname,
der einst Südwesteuropa mit Schrecken erfüllte, wieder genannt-
Die halb autonome Verwaltung nach kretischemVorbild hatAbd
ul Hamid abgelehnt· Jn Bulgarien bilden makedonische Flücht-
linge Komitees, die des Heimathlandes Befreiung vorbereiten

sollen. Auch Griechen und Serben sind für die Makedonensache
thätig. Vergebens. Die Aufstände werden niedergeschlagen, die

großherrlichenReformversprechen nicht eingelöst. Die Agitation
der Sarafow und Michailowskij hat eben so wenig Erfolg wie der

Bandenkrieg der Jankow undeonew. Nußland und Oesterreich
vermitteln; empfehlen, nachdem Lamsdorff in Sofia, Belgrad,
Wien verhandelt hat, einenReformplan, den der Sultan getrost
anzunehmen geruht.Die Gendarmerie wird in denWilajetsSalos
niki, Monastir, Kosowo aus Christen und Mohammedanern zu-

sammengesetzt und von europäischenOffizieren reorganisirt; die

Osmanenbank wird dafür sorgen, daß die Einnahmen den Wilas

jets ungekürztbleiben; und Hussein Hilmi Pascha wird General-

inspektor. Für die Schreiber giebts nun Arbeit; für Makedonien

aber kein Heil. Bom Lenz bis in den Herbst 1903 lesen wir von

Kämpfen zwischentürkischenTruppen und Jnsurgenten. Die Frei-
schaaren der Komitees arbeiten mitSprengstoff gegenEisenbahnen
und Dampfer,Bank- und Postgebäude; die Türken brennen zwölf-
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tausend Häuser nieder, plündern die Dörfer, morden, schänden
und schleppen die nur Verdächtigen ins Gefängniß. Der Oktober

bringt das mürzstegerProgramm: die Autonomie wird geweigert
die Durchführungdes Reformplanes aber ernstlich versucht. HilmE
Pascha bleibt Generalinspektor; ein italienischer General wird

Kommandant der Gendarmerie, der die Großmächtedas Osfizier-
corps stellen; Nußland und Oesterreich ernennen Civilagentenz
Verwaltung und Rechtspflege werden verbessert. Die Ruhe kehrt
wieder. Die Ruhe des Kirchhofes? Jn dem Vertrag vom achten
April 1904 verpflichtet die Hohe Pforte sich,die wegen politischer
Vergehen in den letzten anderthalb Jahren Verurtheilten zu be-

gnadigen und den bulgarischenMakedonen alle Aemter zu öffnen;

verpflichtet Vulgarien sich, Waffen und Sprengstosfe nicht über
die türkischeGrenze zu lassen, die Komitees der Schreckensmänner

nicht länger zu dulden und flüchtige Rebellen auf Wunsch der

Pforte in Haft zu nehmen. Alles sehr schön.Alles, damit Etwas

zu geschehen scheine. Nur: in den drei Wilajets ändert sichnichts
zum Guten und ihre christlichenVewohner stöhnen nichtleiser als

vor dem mürzsteger Evangelium. Wir, sprechen die Rumänen,
sind in dieser Provinz die ruhigsten, friedlichsten Leute, werden

von dem konstantinoplerPatriarchen und von seiner Priesters chaft
aber gequält und, zu höheremHeil des Panhellenismus, in un-

serem völkischenEmpfinden verletzt. Hilft die Hohe Pforte uns

nicht bald zur ersehnten Rechtsgleichheit, so treibt sie selbst uns

sin die Rellellenschaan Die Hellenen berufen sichauf Salisbury,
der gesagt hat, Makedonien und Thrakien seien griechische Pro-

vinzen, und auf die Statistik, die beweise, daß in den Wilajets
Monastir und Saloniki die Volksmehrheit griechisch sei (650 000

Griechen gegen 360000 andere Christen). Wo sie die Majorität

haben, wollen sie, einstweilen unter dem Türkenmond, herrschen
und Numänen und Vulgaren die Macht der Zahl fühlen lassen.
Gegen diesen Tyrannenplan sträubtsichbesonders heftig der Vul-

gare, der in dem Griechen den Slavenverächter und Türkenknecht

haßt, auf sein Exarchat stolz ist und ausgerechnet hat," daß seine
Kirche viel mehrGläubige zählt als (in diesenWilajets)das Pa-
triarchat. Er beschuldigt Türken und GriechenschädlicherBundes-

-genossenschast,will derMakedonenprovinzihre alten,natürlichen
Grenzen zurü ckgewinnen und das ungebührlicheVorrechtanderer
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Stämme abschaffen. Das wollen auch die Serben; ,,gleichesRecht
zu freiemWettbewerb«: ist ihre Losung. Und auch sie preisen, wie

die Vulgaren, Delcassås Valkanprogramm, in dem der anodine

Satz Prangt: » Nous ne demandons en Macedoine de privilege pour-

personne, mais une condilion tolerable pour tous, åquelqueracequ’ils

appartiennent.« Jeder heischtNechtsgleichheit, findet sichschlechter
gestellt und härter bedrängt als den Nachbar'; Alle sind unzu-

frieden. Und Aehrenthal hat, als er das Sandschakbahnprojekt
ans Tageslicht brachte, offen ausgesprochen, daß die guten Ab-

sichten, die das mürzstegerProgramm dikt«irten,in der Wirklich-—
keit gemeinen Alltags ohne nützlicheWirkung geblieben sind.

Auf Mürzsteg ist Reval gefolgt; dort hatten Lamsdorf und

Goluchowski, hier haben szolskij und Hardinge sichverständigt.
Vorher, als das austro-russischcBalkanabkommen justzethahre
alt geworden war, kam aus London ein neuer Vorschlag. Das

Gendarmeriecorps muß vergrößert, Schwarmkolonnen müssen

ihm angegliedert und den Osfizieren weiterreichende Befugnisse
eingeräumt werden: so stands in Greys Eirkularnote. Ein Pro-

gramm, das von praktischen Vriten nicht zu erwarten war; und

das sogar Englands Mittelmeerfreunden nicht gefiel. War es»

ganz ernstgemeinthDaß die Gendarmerie gegen die Banden mehr
vermöge als die Osmanentruppe, durfte kein Sachverständiger

glauben. Jeder mußte auch wissen, daß der Sultan die neue und

kostspielige Theilung der Gewalt ablehnen werde. Wars darauf
abgesehen2Nur daraus, dieTürkenfragewieder deutlich zu stellen
und der Christenheit zu zeigen, daß nur eine Großmacht,die den

Vriten unbequemste, mitAbd ulhamid durch Dickund Dünn geht?«
So wars geplant. Oesterreich rückt,über Mitrowitza hinaus, bis

ans Aegaeische Meer und kann nun den Jtalienern, mit denen

die austro-magyarischeJugend gernsesteFreundschaftschlösse,ein
Stück aus der OstküstederAdria gönnen.Nußland erhält endlich
wieder das Recht zur Fahrt durch die Meerengen und darf, so-
bald es sichzu solcherSicherung seinesVesitzes stark genug fühlt-
den am Goldenen Horn hängenden Schlüssel zur südöstlichen
Pforte des Reussenhiauses in dieTasche des Monomachos stecken.
Deutschland?Hatja die Vagdadbahnzund kann,wenn es bei dem

Entschlußbleibt, nicht von der Seite des Großherrn zu weichen,
auf der konstantinopeler Konserenz wieder so einsam werden wie-
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in Algesiras. Denn die alte Kluft zwischen russischer und austro-
britischer Orientpolitik ist überbrückt;dreißigJahre nach dem Ber-

liner Kongreß. Jetzt läßt Sir Edward Grey mit sich handeln.
Meint irgendein Wachen daß es den beiden Edwards um die

Gendarmerie, umMakedoniens Ruhe und Frieden zuthunwar?
Seit Jwans und Maximilians, seit Leopolds und Veters Tagen
sind der Türkei Reformen immer nur empfohlen worden, wenn

eine Großmacht oder Koalition den Herrscherbereichder Mond-

sichel verengen wollte. Russland soll für asiatischen Verlust in

Europa entschädigt,c’talien dem alten Bund entsremdet, Oester-
reich dem neuen Eoncern gewonnen werden; und die Jmperien,
die mit Vudhisten, Shintoisten, Sonnenanbetern zu rechnen ha-
ben,müssendie Schwächungdes noch allzu bündniszfähigenJslam
wünschen.Makedonien ist ihnen Hekuba. Und sie sind so unmo-

dern, daß «die Selbstsucht einer Nation sie nicht ein Laster dünkt,
sondern die Vorbedingung zu politischem Handeln und Gedeihen.

Die ValkanstaatenF Daß diesen interessanten, aber »ekligen«
Völkern je wieder derTagselbständigenLebens dämmern werde,
glaubt von den Thronendem Wachenden kaum Einer. Symeon,
DuschamDas war einmal zkommt nicht wieder. Europa kümmert
sich,wenns südostwärts blickt,nur um die Frage, in wessen »Ein-
flußsphäre«Serbien und Vulgarienhinsiechen, welcheGroßmacht
sichdiese Fleischsetzen einst eingliedern werde.Und alleRoutiers

(die immer glauben, was gestern war, müsse auch-morgen sein)
schwörendarauf, daß in diesem Gebiet, so lange England dreinzu-
reden habe, kein Selbstherrscher aller Neussen jemals ein fettes
Geschäftmachen könne.DerVosporus, heißts, ist ihnen gesperrt-

Der Berliner Kongreß hat Nußlands Hoffnung enttäuscht;
er gab dem Zarenreich nicht, was es nach dem Opfer einer Vier-

telmillion Menschen und einer halben MilliardeRubel von einem

siegreichen Krieg erwarten durfte. Vismarck hat gesagt, er habe
für den Nachbar Alles, was er irgend vermochte, gethan (sogar
an Veaconsfields Vett), doch sei ihm nicht immer gelungen, die

Wünsche,dieNußland nichtaussprechenund verantwortenwollte,
zu errathen.Daß der alte Groll gegen Gortschakow (der wider den

WillenAlexanders am Kongreßtischden Platz des ErstenVevoll-
mächtigteneinnahm) seinHandelnje bestimmt oder gehemmthabe,
gab er nicht zu. Jm Jahr 1879 schrieb er: »Wir haben den Kon-

20
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greszauf denAntragNuszlandsberufen.Wirhaben aufdemKon-

greszjeden russischenVorschlag,der uns zuvor mitgetheilt worden

war, befürwortet und mit Erfolg ; unsere Unterstützungwürde auch
unter Umständen noch weitergehenden russischen Forderungen,
wenn dergleichengestelltwordenwären,nichtgefehlthaben.Selbst
wennRuszland sichKonstantinopels bemächtigte,würde Deutsch-
land Das ertragen können ; denn politisch würden die Vortheile
und die Nachtheile einer solchen Veränderung sich für uns viel-

leicht aufwiegen.Was wir aber nicht vertragen könnten,wäre die

Zumuthung, die an weitere rufsische Eroberungen im Orient sich
knüpfendeFeindschaftOesterreichsund Englands aufuns zu neh-
men.« Jm Januar 1877 hatten die Geschäftsleiter der Ostmächte

sichverständigt. Jm Herbst 1879, während Gortschakow mit den

Franzosen schäkerte,wurde zwischen Berlin und Wien eine neue

Drahtleitung hergestellt.Der alte Kaiserbesuchte,aufManteuffels
Rath, zwar den wüthenden Neffen in Alexandrowo. Jn Gastein
aber sprachAndrassy zuBismarck:»Gegen ein russisch-französisches

Vündnisz istder natürlicheGegenzug ein österreichisch-deutschcs.«
Der Berliner Friede hatte die österreichischeBalkanposition

mehr als die russischegestärkt.So war Englands Wille gewesen.
Längst war in London Cobdens Schrift »Russia by a Manchester

Manufacturer« vergessen und makulirt. Der am Vosporus herr-

schende Zar keine Gefahr für das Jnselreich2 Indien von Nuß-
land nicht bedroht? Von solchem Wahn ließ der Mann auf der

Straße sichnicht umnebeln. Urquharts Nussophobie wurde wie-

dermodern; die Warnrufe aus seinen Türkenbüchernund aus dem

Portfolio fanden wieder Gehör-Dieser Schotte hatte einfeines Ohr

gehabt. Als er in Griechenland faß,hatte (1826)Nikolai Pawlo-

witsch dem Herzog Eugen von Württemberg schon den Herzens-
wunsch anvertraut, die Donaufürstenthümer zu besetzen und die

Türken niederzuwerfenDer robusteMann, der zu Haus mit den

Dekabristen, draußen mitden Persern fertig geworden war, durfte
Schwereres wagen.Die Befreiung Griechenlands und derBesitzi
zuwachsinArmenien und an der Donau genügtenihm nichtlange.
Vier Jahre nach dem Frieden von Adrianopel entschlosz er sich
zwar, dieOsmanen gegen den EgypterMehemed Ali zu schützen.
Doch der Plan seiner ersten Selbstherrschertage war nicht aufge-
geben.Trotzdem der von den egyptischen Empörern befreite Sul-
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tan in dem Vertrag von Hunkjarstkelessisich insgeheim verpflich-
tet hatte, nur den russischenKriegsschiffen die Dardanellen zu öff-
nen und sie allen anderen zu sperren, suchte Nikolai Bundesge-
nossengegendeanlam-Bei einemDiner in Münchengraetzfragte
er Metternich: »Was halten Sie von dem Türken? Ein kranker

Mann, nicht wahr?« Der Fürst stellte sich taub Und antwortete

erst auf die zweite Wiederholung; spät und fein, aber deutlich:
,,Richtet die Frage Eurer Majestät sich an den Arzt oder an den

Erben? « Da war nichts zu machen. Als sein Feldherr Vaskjewits ch
bei Vilagos die ungarischen Nebellen zur Kapitalation gezwun-

gen, sein herrischer Wille die OlmützerVunktationen durchgesetzt
hatte, glaubte er, für jedenFall aufOesterreichrechnen zu können.

Um sicherzu gehen,wollte er auch England haben; ließLord Seh-
mour kommen, den Gesandten derQueen, und sagte ihm mit dür-

ren Worten: Egypten und Kreta für Euch, Serbien, Bulgarien,
die Donaufürstenthümer für mich; Konstantinopel nehme ich nur

als Statthalter Europas in Vesitz.DreißigtausendMann sollten
am Vosporus landen und Konstantinopel besetzen Oesterreich?
»Rußlands Interessen sind in der Türkei mit denen Oesterreichs
identisch.«DerBrite staunte. An solcheOffenheit war er nicht ge-

wöhnt. (Bismarck, der politischen Verkehr zwischen dem Sonde-

rain und dem Vertreter einer fremden Machtnicht gern sah,schrieb
nach 1890: »Daß die Sondirung durch eineAnfrage beidemVer-

treter der zu sondirenden Macht seine Bedenken hat, hatte die

russischeDiplomatie durch die Vorgänge zwischen dem KaiserNis
kolaus und Seymour erfahren. «)Vyzanz den Aussen? Niemals.

Urquhart stießnoch lauter als Vorher ins Horn. Valmerstons
Sendlinge warnten den Sultan vor dem russischenHandstreich
Und Mentschikow, der dem Großherrn der Pforte ein Bündniß
anbot, wurde mit seinem Ultimatum kühl abgewiesen. Osmans

Erbe wollte nicht ein Vasall des Moskowiterkhans werde-. So

dreisterAnspruch war nach demKrimkrieg,war von dem mi deren

SinnAlexanders nichtmehr zu fürchten.VlicktederAdler der Va-

laeologenabernichtnochimmer nach Byzanz? War die Sorge um

Jndien inzwischen etwa, damals schon, zur Ehimäre geworden?
Nikolai, der Sohn Pauls, gehörtezu den in der modernen,

von Völkerchörenbelauschten und befchwatztenZeit gefährlichen
Herrscherm die sichnicht leisefreuen, ihren Sieg nichtim Kämmers
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lein feiern können. SeinenTriumph sollte dieWelt sehen; sollten
alle thronenden Vettern ihm neiden. Als er zur Bändigung der

Magyarenmitgewirkthatte,ließ er eine Medaille prägen,aus der

Rußlands gekrönterAar eine Schlange zertritt und mit seinen
Flügeln das österreichischeWappenschirmt.Holstein-Gottorpals

Schutzpatron der Habsburg-Lothringer. Warum nicht? Eure

Majestät, schriebam zwanzigsten November 1850Nesselrode an

den jubilirendenZaren, »haben aufdenSchlachtfeldernUngarns
dieEinheitder österreichischenMonarchiegesichertunddemwiener
Kabinet die volle Handlungfreiheitwiedergegeben,so daß es nun

den ihm zustehendenTheil an der reorganisatorischenArbeit for-
dern kann, die jetzt den alten Deutschen Bund beschäftigt-«Jn
diesem Bericht steht auch der Lobspruch: »Um die Zukunft Nuß-
lands nicht festzulegen, haben Eure Majestät sorgsam vermieden,
einem verfallenden Staate die Grenzen zu garantirenz stets aber

blieb der Grundsatz JhrerRegirung, den osmanischenBesitzstand
einstweilen zu erhalten.DieMacht, in der man früher den natür-

lichen Feind der Türkei sah, ist ihr treuster Bundesgenosse und

ihre festesteStütze geworden. Der Vertrag vnn Hunkjar-Jskelessi,
gegen den die Westmächte vergebens protestirt haben, ist nur

scheinbar vernichtet, in Wirklichkeit unter anderer Form verewigt.
Seit den fremden Kriegsschifer die Einfahrt in die Dardanellen

verboten ist, sind wir auf der Seeseite gegen jeden Angriff ge-

sichert.Und die Orientwirren haben uns noch ein höchstwichtiges
Ergebniß geliefert: die Auslösung des franko-britischenBundes,
der unseren politischen Interessen so feindlich und allen konser-
vativen Regirungen so gefährlichwar. Eure Majestät haben sich
mehr als einmal gerechten Anspruch aus den Dank Europas er-

worben.« Noch aber zeigte Europa keine Lust, diese Dankbarkeit

zu bewähren; vielleicht, weil der Gossudar auf Vrunnows Rath
nichtgehörthatte:»Ne demandons pas å nos allies plus queleur amitie

n’est en etat de tenir!« Nikolai verlangte immer zu viel.Die Türken

sollten dem Mann dankbar sein, der schon 1826, noch im ersten
JahrseinerRegirung,vondemGeneralstabschefGrafenDiebitsch-
Sabalkanskij und dem Herzog Eugen von Württemberg Pläne

zumAngriff auf osmanischenBesitz geheischt hatte. Die Preußen,
trotz OlmützUnd Warschauz »dites å Fritz de restertoujours le meme

pour la Russie et de ne pas oublier les dernieres paroles de papassr
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Friedrich Wilhelm ließ die Worte des Zaren gehorsam in den

Staatsanzeiger setzen. Die Oesterreicher, trotz der Medaille, der

Truppenmobilisirung in Polenund Orlows herrischerAnmaßung
in der Hofburg Das Wort Schwarzenbergs: »Die Welt wird

Über die Größe unseres Undankes staunen« konnte man noch in

den Legendenbereich weisen. Als Franz Joseph (nach der Ab-

lehnungseinesVorschlages, die russischeMachtnurinAsien gegen

dieOsmanli kämpfen zu lassen) dem hochsahrendenAlexejOrlow
erklärte,fortan werde er nur handeln, wie das Interesse und die

Würde des Reiches ihm vorschreiben,als er dannin Südungarn

Truppen aufstellte,das neunte Corps zwischenDonau und Theiß
Quartier beziehen und Jellachichs kroatisch-daln1atinisches Corps
in Kriegspräsenz setzen ließ, war kein Zweifel mehr, daßOester-
reich sich zum Widerstand gegen Aikolais Trachten bereit hielt.
So weit wars im März 1854. Schon imAugust kam an Theodor
vonBernhardi ausWarschau einVries, in dem stand: ,,DerFeld-
zug an derDonauist,besondersinFolgebeständig einanderwider-

sprechender Befehle und Gegenbefehle aus Petersburg, sehr
schlecht gegangen. Alle Generale sind in Verzweiflung über die

Gängelei von Petersburg aus. Der Kaiser hat durchaus keine

militärischeEinsicht.«Nochaberhosfen dieSlavophilen,Mentschi-
kow werde »dieCanaille« (das Heer der zum Krimkrieg verbün-

detenMächte) ins Meer werfen und derWeiße Zar in derStadt

Konstantins den Frieden diktiren. Doch kraftlos sank dieHand her-
ab, die nach diesem Lorber gelangt hatte.Nikolai starb, derPariser

Friede brach Rußlands osteuropäischeUebermacht und weder

Alexander der Zweite noch dessen kräftigererSohn hat je wieder

autvon dem russischenRechtaufKonstantinopel zu reden gewagt.
Felix Austria! Der Gefahr, ein Vasallenstaat zu werden und,

im günstigstenFall, unter russischemProtektorat künftig in Ser-

bien und der Herzegowina zu herrschen,war es entgangen. Hatte
im Süden die Türkei als Nachbar behalten und damit eine Grenze,
die, nach MetternichsWort, sicherer war als jedes Meer. Schon
träumte Prokesch-Osten am Main von der Gründung eines by-
zantinischenReiches Dieser Traum konnte nurWirklichkeit wer-

den, wenn Oesterreich in ein intimes Verhältniß zu den großen

Westmächtenkam. Die mußten Habsburgs Sachwalter werden;
ihm die Vorherrschaft in Deutschland und die italienischen Pro-
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vinzen sichern und auf dem Valkan vorwärtshelfen. Allzu Gutes

gönnte er ihnen nicht; »als an einem wohlgefälligen Traum«,.
schrieb er an Vuol,Schwarzenbergs Nachfolger im wienerMini-

sterium des Auswärtigen, »hänge ich an der Jdee eines Krieges
zwischenNußland und England allein,wo Beide sichabnagenunds
abschwächen.«Dahin kams nicht; und Prokesch lag schon zwei
Jahre im Grab, als, nach dem sechsten russisch-türkischenKrieg,
Englands Wille die Valkanstellung Oesterreichsstärkte.DieAus-

einandersetzung mit Preußen, dann die Zeit französischerOhn-
macht hatten eine neue Lage geschaffen. Zwar dachte Veust gleich-
nach dem Krieg an ein austro-französischesBündniß. «Doch da.

Vismarck ihm sagte, das neue Deutsche Reich wolle versuchen,
durch eine Verständigung mit Wien sichvom russischcn Druck zu

lösen, fand der Eitle, sein Geist und der des berlincr Kollegen
paßten in einander wie der richtige Schlüssel ins Loch. Und ehe
der Herbstzauber gewichen war, fiel Veust mit Hohenwart und-

Schaeffle und an seine Stelle tratAndrassy, der die Nolhwcndigs
keit erkannte, das in Paris gährendeGift durch einen blocus moral·

zuisoliren. Frankreichwarnichtbündnißfähig.Nochim Mai 1874

schrieb der Herzog von Decazes: »Tant que nous ne serons plus de

ce monde, 1’Autriche restera le satelljte oblige de la Russie et de l’Alle—

magne; il faut le savoir et nous y resjgner.« Jn dem Dreikaiserver-
hältniß lebte der brauchbare Theil der Heiligen Alliance wieder-

auf. Wilhelm ging nach Petersburg,Alexandernach Wien ; zwan-

zig Jahre lang hatte kein Zar die Hofburg betreten. Nach seiner
Abreise schreiben Andrassys Offiziöse, den drei Regirungcn sei
die Verständigung über alle Orientfragen vollkommen gelungen.
Auch Wilhelm kommt nach Wien ; und bleibt sechs Tage. Jst die-

Restauration des französischenKönigthumes zu fürchten? Franz
Joseph soll mit dem Grafen von Chambord gesprochen haben
(Mac Mahon deutet es in seinenkMemoires jnedits an) und der

Prätendent hat schonberuhigendeNoten an die Kabinete geschickt.
HöchsteZeit zur Einigung aller monarchischen Festlandsgrofzs
mächte.Bismarck und Gortschakow,Andrassy undVisconti-Ve-

nosta scheinen brüderlichzumBundegesellt. Frankreichisteinsam.
Um dieAngst zu verscheuchen, läßt,sechs Wochen nach denchsner

Kaiserfesten, Decazes, der aus London sehr ungern an den Quai

d’Orsay übergesiedeltist, an die diplomatischen Vertreter der Ne-
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publik schreiben: »sans s’isoler des graves questions qui s’agitenk
autour d’elle, la France se recuejlle et elle attend, avec la conscjence

de sa force et de sa grandeur, que l’ordre et le travail lui aient permis
de panser ses plajes et que le temps, qui seul peutpermettreauxevenes
mentsdePhistoiredeporterleursfruits,aiteffacel’amertumedecesj0urs
funestes qui ontsj profondementtroublele monde. « Und esklingt wie

Antwort, als Bismarck im Reichstag von » KönigHeinrich, Grafen
von Chambord

«

sprichtundin einer Cirkularnote (die er als geheim
bezeichnet, aber nicht geheim halten will)sagt,wenn einneuer Zu-
sammenstoßunvermeidlich sei, dürfe Deutschland den Franzosen
nicht die Wahl derihncn günstigstenStunde lassen. Augustaschüt-
tet dem Botschafter der FranzösischenRepublik ihr banges Herz
aus. »Ich habe Jhnen ja warnend gesagt, daß Sie noch nicht am

Ende Jhrer Leiden sind und daß man Jhnen künftigschlimmcre
Schwierigkeiten machen wird, als Sie schon erduldethaben.« So—

spricht die Frau des Kaisers zu Gontaut-Viron. »Hatman Sie

wieder unfreundlich behandelt?« Man: der arge Kanzler. Der

Fremde ist nicht so vom Haß geblendet. Alexander sagt zum Ge-

neral Le Flo: »Beruhigen Sie sich! Niemand will den Krieg.
Auch Fürst Bismarck nicht. Der Friede ist gesichert.«Aber Gott-

schakowarbeitet im Stillen. Als Gontaut-Viron in Petersburg
ist, hört er von dem betriebsamen Zwerg den Trost: ,,Vismarck
kann Jhnen nicht den Krieg erklären; die ganze moralische Mei-

nung Europas wäre gegen ihn.« Und bald danach kannDecazes
in einen Privatbrief schreiben: »Der preußischeEinfluß ist in

Petersburg gemindert. Geduld! Geduld! Geduld!« Der Lenz
bringtihmnoch eineFreude: Gladstonefällt zund mitihm die Poli-
tik der Abstinenz von kontinentalen Angelegenheiten. D’Jsraeli,.
der neuePremier, träumt (so schreithecazes) sichervonpalmer-
stonischem Ruhm. Beweist auch früh, daß er die spirited foreign

policy treiben will, die Lord Feuerbrand sein Leben lang liebte.

Auf die erste Jnterpellation (Russells) läßt er Derby antworten:

»Ich glaube, der Versuch, den Krieg zu hindern, würdedie Mühe
nicht belohnen ; früher oder später: der Krieg kommt.« Welcher
Krieg? Einer, der über das Osmanenerbe entscheiden soll?Aber
Alexander besucht in der nächstenWoche ja die KönigininWind-

sor. » Da wird nichts verabredet. Der Zar geht nach Chislehurst,
ruft bei der Truppenschau Eugeniens Sohn an seine Seite und
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biegt dem paris er Wuns chaus, über Boulogne zurückzureisen und

sich von den Vertretern der Republik begrüßen zu lassen. Auch
den Grafen von Paris hatte er empfangen und besucht. Bona-

parte und Orleans; die Enkel der Jakobiner mied er. Andrassy
sagtinderDelegation,die Lage zwinge zurAufbietung allerWehr-
kräfte. Noch aber bleibt Alles ruhig. Jn Europa. Der Horizont
hat sichgeweitet. Nußland hatin Centralasien zuthunz unterwirft

Khiwa und bahnt seinem Handel den Weg durch Vokhara ins

"Mandschureich. Frankreich hat sichzum erstenMal um Tongking
zu kümmern. England freut sich der Siege Wolseleys über die

Ashantis. Sorgt zu gleicher Zeit für die Kontrole über dcn Suez-
kanal. Und scheint an Konflikte mit Nußland nicht zu denken.

Afghanistan schütztals Puffer Indien vor einem Einfall aus tur-

kestanischem oder bokharischem Gebiet. Erst als Stoljetow mit

einer Nussengesandtschaft wie ein Retter und Suzerain von dem

gefährlichenKhan Schir Ali aufgenommen, die englische Mission
von den Afghanengekränktwordenwar, wurde ein operativer Ein-

griff nöthigDa aber hatte der Berliner Vertrag die Besitzverhält-

nisse im curopäischen Orient schon geordnet und Oesterreich aus

demDruck derDrohung befreit, die Prankc des Bären zu spüren.
Der Rückblick lehrt, daß beinahe alle heute umhadertenFra-

gen oft schon, im langen Lauf der Geschichte, gestellt, den wich-
tigsten in den vierSommerwochen des-Berliner Kongresses Ant-

worten gesuchtworden sind.Auch der AdriafrageAls Salisbury,
im Einverständniß mit Deutschland und Rußland, den Oester-
reichern die Vcsetzung Bosniens und der Herzegowina (und da-

mit ein Hinterland für den dalmatischen Küstenstrich) angebotcn
hatte, wurde Jtalien nervös und sein Erster Bertretcr,GrafCorti
(,,ein kleiner, häßlicherMann, der wie ein Japaner aussieht«,
notirt Hohenlohe), kitzelte den GrafenAndrassy mit der stumper
Frage,von welchemStandpunkt aus diewienerNegirung an das

WerkderOkkupation gehenwerde.Fast barsch klang dieAntwort:

»Bom europäischenStandpunktauszmehrhabeich nicht zu sagen «.

Cortischwiegz und hatdenTürken angedeutet,jederfühlbareBer-

such,den österreichischenVormarschzu hindern,wäre als Kriegs-
fall betrachtet worden. Mit Englands Zustimmung. Trotzdem es

mit dem Sultan einDefensivbündnißgeschlossen,als EntgeltCy-
pern eingehandelt und damit, nach dreißig Jahren, einchraum

seines Wortführers verwirklicht hatte. Jn seinem Roman »Dan-
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cred« hatVenjaminD’Jsraeligesagt: ,, England brauchteinneues

AbsatzgebietfürseineVaumwolleund darf nichtrasten,bisinJeru-
salem das VolkTurbane aus Kaliko trägt.England sollnicht noch
einmal ohne Lohn für die Türken arbeiten. Wir müssenCypern

nehmen.
«

Jetzt haters ; heißtEarl ofVeaconsfield, ist, der als Jude
Geborene,Führer des Feudaladels und Premierminister, wird in

allen londoner Straßen bejubelt und von der Königin mit dem

blauen Bande des Garterordens geschmückt.Salisbury sagte von

ihm, der großeRednerhabe nochnie eine Kartevon Kleinasien ge-

sehen; das Mittelmeergeschäftaber hat der steife Earl inVerlin
klug und kühngeführtund denalten Gortschakow (den Peter Schu-
walow,, eine absolute Null«nannte) schlau, außer in puncto Vatum,
übertölpelt. Den Türken ging es schlecht. Bismarck, schreibt Ka-

ratheodory, ,,glaubt nichtan die Zukunftdes OsmanenreichesDa
ihm«alleHalbheitzuwider ist,würde er einenAlttürken eher achten
als einenFezträger,der sicheuropäischerCivilisation anzuähneln
sucht.Was nicht für die GroßmächteundihrBerhältniß zu einan-

der Bedeutung hat, interessirt ihn nicht. Als die vom Sultan Be-

vollmächtigten dem Plan, den BulgarenWarna und den Sand-

schak von Sofia zu geben, widersprechen wollen, warnt sie des

PräsidentenstrengeStimme, der Kongreßarbeithindernisse zu be-

reiten, die er imNothfall nicht nur mitWorten abwehren würde.
«

Und dieBritenwarennichtfreundlicher;warfendenMusulmanen
immer wieder blinde Verkennung des eigenen Nutzens vor. Frei-
lichleugnetVeaconsfieldjedeAbsichtauseine Theilung der Türkei

und tröstet das » alte Reich, das von dieser Hohen Versammlung
gestütztwerden soll«,mit der Erinnerung,daß auch England einst
Provinzen verloren habe. Doch das schönsteWort schließtkeine

Wunde. Den Valkanstaaten war der Kongreßsaalverriegelt ; ihre
Vertreter wurden nur als Bittsteller gehört.Hellenenherrlichkeit,
gar die Glorie der Symeon und Stephan Duschan: Das steigt nie

wieder aus der Gruft. Darüber sind alle Großmächteeinig. Das

Kleinzeug hat zu gehorchen. (Nur Albanien gehorcht nicht. Der

Kongreßbeschluß,derdemFürstenthumMontenegroTheileAlba-
niens zuspricht,kann nicht ausgeführtwerden.GegenGriechen und

Montenegriner,bald auch gegen die HohePfortestehtderAlbaner-
bund aus,der, unter demVannerspruch: »Gott schufdieNationen

vor denNeligionen«,Christen und Musulmanen vereintund erst,
nach zweijährigem Kampf, abrüstet, als dem Fürsten Nikolaus
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Petrowitsch ein anderes Beutestückausgewählt ist.) Denn auf
diesem Spiel steht vielGrößeres England will sichdie Herrschaft
über die Wege nach Jndien sichern, Nußland von den Euphrat-
quellen wegschieben, seineMittelmeermacht kräftigen,die Erstar-
kung der Slaven hindern, Egypten erobern (und dafür denFrans
zosen Tunis gönnen ; Karthago, sprichtSalisbury quaddington,
dürfen Sie nicht in der Hand der Barbaren lassen). Deutschland
will Oesterreich-Ungarn vor eine neue Aufgabe stellen, die den

Blick von dem Glanz alter Neichszeit südostwärts wendet, will

sichselbst,seiner Kultur und Wirthschaft,mitOesterreichs Hilfe und

mit dem Nimbus des Kongreßgebieters Und Weltrichters, den

Weg in den Orient bahnen, Jtalieu, das gegen Frankreich zu

brauchen wäre, zur Erkenntniß seiner Einsamkeit und seines An-

schlußbedürfnissesbringenund,wie KarlAntonvonHohenzollern
an seinen Sohn Karl nach Bukarest schrieb,»Rußland undFrank--
reich isoliren, um die Hände frei zu haben«. Als die Großen er-

langt haben, was zu erlangen war, darf jederfeuchtenAuges der

RedeVeaconsfields lauschen, diekündet,die Unabhängigkeitdes
Sultans, der auch in Europa Souverain bleibt, sei des Welt-

friedens werthvollstes Pfand und alles Mühens schönsteFrucht.

Pax britannica.

Werden wir aus dem Gebüschvon SaintsJamess Eourt und

vom SchauplatzderVotschafterreunionbaldähnlicheTönehören?
Oder wird, ehe dieser Versuch, in Bergangenes zurückzuleuchten
und mit dem selben Lichtstratherdendes zu erhellen, vor eines

Lesers geduldiges Auge kommt, das Schloßheinrichs des Achten
und derQueenAnne wieder leer stehen und die Diplomatenschaar
zerstiebtsein? Einerlei. Auf jedenKrieg folgt ein FriedeUnd den

Frieden, der den Valkankrieg endet, stiftet der Entschluß großer
und kleiner Westmächte,den Slaven lieber als den Germanen

die Hegemonie auf dem Festland zu gönnen. Deutschland plagt
sichredlich imHelferdienst, röstetsich an demVewußtsein,für den

Frieden zu schwitzen, und merkt noch nicht, daß es feindliches
Planen hätscheltund von der Minute ausschlägt,was keine Ewig-
keit zurückbringt.Deutschland rüstet zur Jubiläumsseier.

To,ut ressentiment s’åtejnt sur un cercueil. Alfred vonKiderlens

Waechter ist tot ; und die hartenWorte, die ihm gerade jetzt nicht
erspartwerdendurften, brauchenihm nichtins Grab nachzuhallen.
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Regirte Recht und hätten die Führer großerFraktionen die Zeit
und denWillen, sichum Jnternationales gründlichzu kümmern,
dann konnte der Staatssekretär die Veröffentlichung des sechsten

französischenGelbbuches über Marokko imAmt nicht überleben.

Den dickenBand durchzulesen, ist dem deutschenHirnHöllenpein.
Nur aus einenPunkt sei heute hingewiesen: weil er die Zeugniß-

kraft amtlicher Angabe, die Glaubwürdigkeit der schon von La-

boulaye verspotteten vörjtå officielle ermessen lehrt und mittelbar

drum ins Revier des Valkanhandels gehört. Jm Hochsommer
1911 war vielfach, nicht von Schwätzern,erzählt worden, derHerr
desAuswärtigenAmtes sei bereit gewesen, den Franzosen, »als

Kompensation«,dieKolonieTogozuüberlassen.SchrosfetWider-

spruch sämmtlicherOffiziösen.Nie, iprichtKiderlen in derNeichss
tagskommission (nicht imPlenum: also mitgedoppelterPflicht zur

Wahrhaftigkeit), niemals habe er ernstlich daran gedacht, Togo ab-

zutreten. Zwanzigster November. Am vierundzwanzigsten Juli
hatte derVotschafter Eambon an den MinisterDe Selves geschrie-
ben: »Herrvon Kiderlenhatmir gestern abends gesagt: ,Wirgeben
Jhnendas ganze Togoland,das man die Perle unserer Kolonien

nennt,weiles mehreinbringt,als eskostet.Sie bekommen also,ohne
irgendwelche Einschränkung,Marokko,Togo und Nordkamerun.

Dasist doch Etwas !«JchkonntedenWerthseines Angebotes nicht
bestreiten.«DerMinisterantwortet: »Wir wollenTogonichtz der

Gedanke,diesedeutscheKolonieunseremDahomey einzuverleiben,
locktuns nichtim Geringsten.«Er besinntsichdann aber, möchteTo-

go nehmen und hört iniAugust,Kiderlen habe zu Cambon gesagt,
die Oeffentliche Meinung fordere hartnäckig,daß Togo deutsch
bleibe. Nach solcher Stichprobe werden nur die Allersrömmsten

sichnoch der Botschaft freuen, die meldete, die berliner Negirung

habe den Balkankrieg schon im Sommer vorausgesehen und mit

England seitdem intime Freundschaft geschlossen. Kiderlen war

stärkerbegabt als der Durchschnitt; alspolitischer Kon auch dem

innig gehaßtenFeind Marschall beträchtlichüberlegen und mit

einer kynischen Grazie des Wesens auf seineArt liebenswürdig
Erstens aber nur Diplomat (Balkankaliber), nicht Staatsmann;
unterVülow für bestimmte, deutlichabgegrenzteAufträgesehr gut
verwendbar, doch völlig ungeeignet zu selbständigerInstruktion
und stetiger Zügelführung Ein bestaunterAnekdotenerzähler,der

auch aus den Gipfeln der Politik durch Anekdota Ruhm werben
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wollte-Zweitens,als ernachsechzehnjährigemExilaus Posten,die
ihn nicht beschäftigenkonnten, zu Macht kam, schon verwüstet und

morsch; mitKrankheitkeimen, vorderen grausigerAusreife in eine

Psychose vielleichtnurderTodihnbewahrt hat-Hemmunglos ließ
er sich in jedeLaune gleiten; leugnete, was nicht zu bestreiten, be-

stritt, was erweislich war ; wußte,wenn er die Wanderstiefel an-

zog,nie, wohin er gehen wolle,nur, daß er dem Erstbesten derb mit

dem Absatz auf denFuß treten werde ; warheutesackgrob,morgen
der nettste Kumpan und übermorgensüßsauerwieeine zufrühvom

Strauch gepflückteStachelbeere. Daß Deutschland endlich wieder

denWillenzukräftigcmHandeln zeigen müsse,wardihm noch klar;
nicht mehr, daß dieser Wille anderen Ausdruck heische als einen

durch unhöflich polternde Worte. Vismarck hatte Einiges hinter
sich,als er den eitlen Gortschakow so ärgerte, daß der wüthende
Greis Vrille und Papier unter den Kongreßtischwarf. Kiderlen

konnte auf keine Leistung pochen. Und seit dem (auch nach der Mei-

nung der vorgesetzten Instanz) verunglücktenGestusvon Agadir,
dessen unselige Wirkung ins Weiteste noch heute nurdie Klügsten
der Zunft überblicken,war auch die Schwungkraft seines Willens

gelähmt. Die Drohung, er werde den Franzosen »ein zweites
Agadir« anrichten, nahm, im Herbst 1912, Herr Cambon gelassen
hinzweil er gewiß war, daß Kaiser und Kanzler dem Anrich-
ter abwinken würden. Schade um Kiderlen; um den behenden

Zauberlehrling, den die Fülle der Talente und das stolzeGefühl
spezifischenGewichtesindenWahntrieb,den Hexenmeister spielen
zu können. Für seinen Ruhm starb er zu spät. Lange wärs nicht
mehr gegangen.DiefremdenDiplomatenmurrten schon laut und

mancher sagte, mitdiesem Staatssekretär dürfe man, um sicher zu

sein, nur schriftlichverkehren: denn das gesprochene Wort werde,

je nach der Launenwetterfahne, oft über Nacht in andere Wind-

richtung gedreht. Auch wenn solches Mißtrauen grundlos war,

blieb esschädlich; und bewies, daß ein Tüchtiger auf einem Platze
saß,auf den er nicht taugte. Fürst Bülow, der den bukarester Ge-

sandten 1908 zum Staatssekretär machen wollte, schrieb an Hol-
stein, er sei freilich nicht sicher, ob nach seinem nahen Rücktritt

Kiderlen sichhalten könne ; ahnte also wohl, woran es fehle. Die

Ernennung war damals nichtdurchzusetzenz trotzdem der zurBer-s
tretungSchoens Berufene in der bosnischen Sache jede Weisung
klug ausgeführt hatte. Als ein imDienstJüngererBotschafter ge-
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worden war, lugte Kiderlen schon nach dem Posten bei der Dette

Publique. Dann hat ein Rathloser sichihn als Nothhelfer geholt.
Seltsam und vielleicht nur physiologisch zu erklären ist, daß

der Mann, den der Ruf einen Balkanspezialisten nannte, in der

letzten Krisis ganz versagt hat. DenWestenkannte ernicht. Wollte

nie einsehen, daß durch sein Fuchteln die lockere Triple Entcnte

zu einem fürs Nächste festen Dreibund geworden, Jtalien nach

Tripoli getrieben und die gewaltsameLiquidation des Osmanen-

reiches bewirkt worden sei; niemals,fdaß seine laute Ankündung

(in der Vudgetkommission), Deutschland wolle die Möglichkeitdes

Einspruches in das französischeVorkaufsrecht auf den Kongo-
staat erlangen, Velgien ins Lager der Westmächtegedrängt und

zu rascher Stärkung seiner Wehrmacht aufgescheucht habe. Aber-

er hatte zehn Jahre lang inBukarest gesessen und mußtedas Ver-

hältniß der Valkankräfte kennen. So dachten selbst seine Feinde;
und neideten ihm den Glückszufall, der die Gelegenheit bot, in

vertrautem Gelände sich von derAgadirschlappe zu erholen. Aller

Augen warteten auf ihn. Vergebens. Noch im Spätsommer schalt
feine Zunge die Balkanleute. Die, grollte der chronisch Heisere,
werden, wenn sie nicht mäuschenstill sind, von den Türken die

chönstenHiebebekommen. Uns kanns recht sein; verschwinden
diese Krüppelstaaten von der Landkarte, so weint kein Europäer-

augeihneneinThränchennachDaßsiejämmerlichverprügeltwer-
den, ist so sicher wie Sodbrennen nach einer durchkneipten Nacht.
Schien nach derKriegserklärung noch so sicher,daßin einerBal-

kanhauptstadt der Vertreter des Deutschen Reiches sein Haus zu.

würdigem Empfang der türkischenSieger vorzubereiten anfing.
Als es dann ganz anders kam, stöhnteKiderlensMannschaft: » Ein

Skandal, daß die Außenpostenuns sofalscheNachrichten geliefert
haben!«Mußte das HauptderCentrale aber nichtungefährwissen,

was inBulgarienfür das Heer, in Serbienfür die russischeAsseku-·

ranz geschehen war? Durste Einer,derinKonstantinopelmehr als

einmal den betriebsamen Mars chall vertretenhatte, denStatus der

Türkei so stockblindverkennen? Wenn er die Türkei, im Jnteress e

der deutschen Wirthschaft und als Abzugsrohr für die Zanksucht
undGierfremderMächte, erhalten, sieuns gar zuDank verpflichten
wollte, mußte er in Sofia, Athen und Velgrad unsere Vertreter

mit düster umwölkter Stirn vor die Geschow, Venizelos und Pa-
sitschtreten und den Freiherrn vonWangenheim zum Großwesir
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sprechenlassen: »NehmtEuchinAcht! SchicktnichteinenReserves
mann nach Haus und traut nicht dem Hirtenlied, das Euch mit

der Verbürgung altenBesitzstandes einlullen will. Der Feind ist
stark; und siegt er, so gehts Euch ans Leben« Nein. Nicht der

winzigste Versuch, die vier Könige einzuschüchtern.Und für die

Hohe Pforte das TrostsprüchleimDer status quo ist Euch durch das

einstimmige Wort der Großmächtegesichert.Während die Brunst
saufflackert,sollenFlammengaukelfpielchen dasAuge derDeutschen
ergötzenV on demDreikaiserbündniß,auf das Kiderlen hinsteuern
wollte, darf man in derStunde austro-russischer Feindschaft nicht
reden; auch mit Potsdam und Valtisch-Port nichts just in der

Adventzeit Prahlen, in der ostpreußischeGutsbesitzer nachts die

Scheinwerfer derRussensehenund deutscheReserveoffiziereFeld-
uniformenfürdenWeichselkriegbestellen.Dochschaut,liebeLands-i
leute, auf das gute, das fast zärtlicheVerhältniß zu Frankreich!
Gerr Poincarå muß, um nicht ins Gerede zu kommen und als

ThronwerberinVersailles möglichzu bleiben, jeder seiner vielen

Reden einen Trutzreim anhängen.) Und mit England gar wan-

deln wir in einträchtigerJntimität. (Nicht die Wimper zucktüber
Greys starrem Antlitz; nicht eine Silbe dankt dem biederen Vet-

terngruß.) Wo ist Dein heller Menschenwitz, armer Yorick aus

Schwaben? Kiderlen warmürb gewordenzhaschte nach Eintagss
erfolg, der Deutschlands passive Politik verbergen sollte, und sah
nicht, wollte nicht sehen, daß die Stunde zum Handeln, zu kühner

Ausnützung einer » Konjunktur«geschlagen hatte, derenMöglich-
keiten die von 1878 so grellüberstrahlen wie derValkanbrand das

berliner Salonfeuerwerk; und daß in dieserZeit nur ein Geblen-

deter sichder Eintracht mit den Westmächtenrühmen durfte.
Von allenKriegsschauplätzenderletztenJahrzehntehatEng-

land, aus Asien und Afrika, die bestenVeutestückeheimgebracht ;

ohne das Schwert gezogen zu haben. Soll der Osteuropäerkrieg
den saftigsten Lendentheil in die londoner Küche liefern und mit

seinemDuftdie voninnerem ZwistGeärgertenvom Grill her won-

niglich trösten? Egypten,Arabien,Palaestina, ein Vorrechtin der

kretischenSudabai: Das wäre,mitverstärktenFortsundFluten-
stationenin Gibraltar und Malta, die sichereHerrschaft im Mittel-

-meer; wäre für den Dardanellenwächter, den Gebieter im Suez-
kanal, den Schutzherrn Südpersiens und Afghanistans das Ende
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der Furcht-,ein flinker,verwegener Feind könne zu Wasser oder auf
dem trockenen Weg plötzlichIndien gefährden ; trügemehr ein als

der Kalikomarkt in Zion und müßte sogar Kitcheners Stirn ent-

wölken. Zu haben ists; wenn nicht heute schon Alles, doch über-

morgen. Abbas Hilmi, der kluge, verschlagene Khedive, istunruhig
geworden. Er sah sichschonim Khalifenmantelund mußnun fürch

ten, daszseine egyptischeHerrlichkeitbald verbleicht.Der Vritenleu

kann mit dem SchicksalderTürkeischalten,wieihm beliebt. Erhebt
die Tatze: sie lebt, behält den dem Meerthorhüter gebührenden

Landstreifen, sieht in ihre Kassen, die längst nicht mehr den Ve-

amtensold hergeben können,neues Geld fließenzund stelltden ge-

horsamen Khalifen, dessenBefehlinAsienund Afrika die Mohamg
medaner dem blondenErobererunterthänigmacht.Die Tatzepackt
zu: und währendFrankreich in Syrien,NußlandinArmenien die

dreifarbige Fahne hißt,Osteuropa den Slaven zufällt,verwehtder
Wüstenwind Osmans Samen. Blickt aus trübem Winter in den

Herbst zurück.Wie lange hats gedauert, bis die berühmteKollektiv-

note der Großmächte fertig wurde? Achtzehn Tage. Am zwei-
undzwanzigsten September kam die erste Anregung aus Paris;
am zehnten Oktoberabend kann der Erste Dragoman der Oesters
reichischenBotschaft denHerren der HohenPforte dieNote über-

reichen. England hat sieverzögert.Und von denValkanregenten
die sie kommen sahen, täglich, von Amtes wegen und aus der

Zeitung, von ihremJnhalt und dessenAnPassung an die empfind-
lichenAerven des kranken Mannes hörten, hat nicht einer je vor

ihr gebebt. Alle haben hastig weitergerüstet; und die Drohung der

Großmächte, dem Sieger keine territoriale Ausdehnung zu ge-

statten, getrost belächelt.Weil sie wußten: Mit uns ist Vritania.

Und wider Britaniens Willen? Keiner. Was in SaintJas
mes’s Palace geschieht,ist nicht viel wichtiger als ein Gassenspiel
verlarvter Knaben, die mitFlitterstern und Goldpapiermond ein

Kreuzzugsspektakel aufführen. Sobald die Großmächte wollen,
zerslattert der Spuk. Den Fünfen, die in dem britischen Königs-
schloßbei britischem Roastbeef und Elaret verhandeln, fehlt jede
Lust, die Waffen noch einmal aufzunehmen; fehlt besonders das

Geld. Die Signatarmächtedes Berliner Vertrages konnten noch
vor der Weihnacht den Friedensfchlußgebieten; über Makedos

nien undThrakien, den Sandschak und den Epirus,Albanien und
B
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Thessalien,die großen und die kleineanfeln nachWillkür verfü-

gen ; brauchten dequnsch derVölker in dchowningstreet nicht
behutsamer nachzufragen als fünf Lustren zuvor in der Wilhelm-
straße.Dochdiesmal ists ihnen nicht eilig;nichtnur, weil den Prä-

sidenten keine Sehnsucht auf die kissingerSaline lockt.Diesmal muß
es langsam gehen, damitOesterreich-Ungarn fühlen lerne, was es

im alten Bund (der es zwingt, jeden Balkangewinn mit Italien
zu kompensiren) einbüßen, was im neuen erlangen kann. Und

damit der Erdkreis die Schiedsrichtergewalt Englands ertnesse
und in Ehrfurcht den Dank zolle, der diesem peacemaker ziemt.
Einem Friedensstifter, ders so leicht hat wie niemals noch einer-

DennseinenZauberkreistrachtet kein Starker zu sprengen oder in.

Zackenzuschlitzen.Und dem Deutschen wird zugemuthet, Loblieder

zu singen, weil seine Geschäftsführer bescheiden in diesen Kreis

getreten find. Wie der Sterne Ehor um die Sonne sichstellt . . .

UnsereKlage hielte denTod der europäischenTürkeiund das

Wachsthum der Slavenmacht nicht mehr auf. Aber wir haben
fünfundsechzigMillionen Menschen, zahlen für unsere Wehr in

diesem Jahr mindestens anderthalb Milliarden, sind Oesterreichs
noch sicher und dürften in höheren Rang streben, als eines Sa-

tellitenist. Nur in Afien kann, ohne die Last, die Kosten, den Zwang
zu Lug undTrug,die derRestdes Europäerbesitzesihraufbürdet,
die Türkei genesen und der Vormundschaft wieder ledig werden-

Dort ist ihr alterKraftquell,ihr ergiebigfterMenschenschacht,ihre
größteund sicherste Einkünft, ihr Land an Umfang fast derHälfte
Europas gleich. Dieses Reich könnten wir ihr garantiren; gegen

jede Einbruchsgefahr. Dann würde sie bündnißfähigund wäre

fortan nicht vom Verlust des Khalifates bedroht. DenValkan den

Balkanstaaten. Starken,satten, die von Rußland nichts zu hoffen,
zu erbetteln haben und ihm drum nicht dienstbar bleiben werden.

Freundliche Achtung und von Knickerangst freie Begünstigung
ihrerWirthschaftmuß ihnen erweisen, daß sichmit denDeutschen
guthausenläßt.Konstantinopel2Gernz darüber könnte kein Mos-

kowiter hinweg. Entgelt? Deutscher Bolkheit öffnet sichder Weg
bis ins Aegaeische, bis ins Schwarze Meer ; und OefterreichsUn--
garn blühtauf.England,Frankreich,Rußlandziehen den Strang
nach der anderen Seite. Und wir sind stolz darauf, daßwir mit-

zerren dürfen. Noch fehlt der Eine: der still wollen kann.

Herausgeberund verantwortlicher Redakteur-: Maximilian Sarden in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Verliu. — Druck von Paß ä Garleb G. m. b. h in Berlin.
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Die über-aus

wohltuende Wirkung

der l)ix:1von-Haaraäsche ist wohl jetzt all-

gemein bekannt, besonders sein aulierordent—

lieh günstiger Einfluss auf den Haarwuchs.

Die Leichtigkeit, mit der Pixavon dchuppen
und Schmutz von der Kopfhaut löst, der pracht-
volle Schau-n, der sich ganz leicht von den

Haaren herunterspülen läillt und sein so sym-

pntsischer Geruch erle chlern den Gebrauch

des Präparales ungemein. Seine groljartige
Wirkung ist, dnl3 es durch seinen Teergehxlt

dem parasitären Haarauslall entgegenwirLt
Eine Flasche (Zwei Mark) reicht

bei wochenllichem Gebrauch monate-

lang aus.
PsxAvou

deeltes Teekspraparak
sahst-I U SU-

cing

«

»

Manchesfcy

lür unbedingte
Zuverlässigkeit.

--.—

Verlangen Sie

Spezial-Prospekt
direkt von der
Fabrik Berlin

s.4s.

kl klagtiriläider « Isr. Bald- stets-Js-söksenfcrlck Ins

kärglmaislnlsnrerlsenmeiner hell-unless s.- Haksan-· Erprchtsystsrn

Einheitspreis Hir-

«

—

«

Damen und Herren M. 12..«0
« I Luxus-Ausführung... M. 16.5.)

, o« Forciem sie Musterbudx H.
c
Ä» hcs

salamander
schunge8. m. b. H., Berlin

Zentraie: Berlin W8, Friedrichstrasse 182
—
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Theaters uncl Yorgniigungsshnzeigen
N

Metropolszheaten
·

chauffeuk —

ins dietkonolss
Grosse Jahresrevuo mit Gesang u. Tanz in

10 Bildern v. Inl. Freund.

Many 8 Uhr. Rauohon gestattet

TIIl cui-THE
Idllllklsfz

Abends 8 Uhr:

Kismet
Ein Traum aus 1001 Nacht.

Ausstattungsstiick mit Musik in 8 Bildern

von Iosot Gustav Mino-ek.

Kurjiirstewdpen
Nüknhokcok Strasso 70-7-.

Ulnbendljch 8 Uhr-

DekKuhrejgen.
Victoria-Oafe’

Unter den Linden 46

Ioktietnnes calå klar Residenz
Ratte uns was-me Küche-

:

FAMILIE
Die Novitäten

leio Alponbkiiclok
und

Wüstenmokal

Thetis-Theater
c Illus- 8 Uns-.

Dresdenerstr. 72J73. — Tel.- Amt MpL RGO.

Puppchen
Possen-Noijät von J. III-en u c. III-Satz

Gesnncstksxhe von Astr. schönfelch
-—: Musik von Jena Silber-. :-:

Klein-es Theater-.
Mabondljoh S Uhr-

PMETMIHelmintle
.,,nouuu neue-«

63 n Jäger- stkassc 63 s.

Icllsiänclig penovietsh

Täglich: Reunjonk

Ist-! Ballorchester III-U!

ths chauer aus Wien.

M» »M- » z.

Mor- ».,..«4» »
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F

.

«

-

"’( Axt-zi«
««««4««
-4«4«4«44«-«

. —M—·fWE
sanatorium schierlie im Harz

arti Passe cle- Brocken

Physikal.-diät. Heil-rast f. Nervenloideadq
Herz- und stolkwesshselkranke. Erholung-s-
beiiürftige. liekonvaleszenten etc.

set stelle spieltllllll ngkxäzxjkjggggggtzHFLEHDIHLETIFT
dieser wache —.»-»s:-ss.--ss s-- »Im-s-

-- segianslllsk-»i » Ut d
«Ie(10nFreitag Jäg-

pæweke Weinrestaurant und Bar

nie M Nacht gediknets

s Berlin W» Hotzsttu 22
- beherber- Paul Ostermatm

Vornehmstes Unter-

IITUZIZETLIZFTZFEDI»P0mpadour«

MERMIS-FAUST
BERLlN

Kutkiikstendamm 193 — 194

lM ZENTRUM DES WESTENS

ö«familieelietelne liefelallererstenlianqes
T ;- MäBige Preise. 000 Zimmer rnit Privatbad, eingeteilt in

grössere und kleinere abgesciiiossene Wohnungen und

Einzelzimmer mit laufende-in kalten und warmen Wasser

Prospekt mit Ziminerplan und Preisen gratis und franko. -

(

Telegrarnm-Adresse: Generaldjkektok ?BoAHDlNG BERLIN Hoiiicferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Rh-



Insertionspreis
fis-·

die
Jena«-Fee
Nonnareillezeile
l,20
Mk.
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Theater- and Erwägungen-eigen
»

MEPqu vgiltnlklnmltnt1 , z« - am Bahnhof Fried ichstrasse

Ialsakssbieli EIMMIIUlllllllills-Bäll
La
»Mystäki.euse"· AllabendlichJ

sutsgssss llaastlauts »
—

»

Max landes- ptonlmnn
der weltberühmte Pilmsschnuspielek

in Seinem Sketch:

»Aus i.sebe z. Hunnekaugenoperateur.«
Max, der Liebhaber Max Linder

sowics sliv Sensationellen

LenuaFAttkaktioLeM
·

"

) Inn

z physikkdiåsn
at on u m Behandlung

tilde

san keszesp Heilenolge
k- aum-»- Ptospeldefrei

cllk lkaaln and Gesause

IIeIldelIkL II hildelge
Indes klat. Ist-ea. III-

Iels. III-ke. III-» Ass-
lilmä Prosp. m. Frei-ex
s IiIs I. H. I-- Kin-

I.I.so. hol-einst I. l.50.

s- desielica sur-h Apotheke-.lIkogeaup» oder san-II

Bil:’ ssnat0pi0nsn Dresden -deedeul,

Damen-Abteilung

behalten law-hättet
stets abwechsiqugsk«
interess. Programm-

Zikkas Zusch.
Abends Tle Uhr:

U. a-

us«-! Kapt. spaalding Ieis-

scheia oder Wirklichkeit?

Albas

Die grosse Prunkpantomime

,,sevslla··
in sechs glänzenden Akten-

Sensatjonelle Kopf-fahrt
durch den Zirkusraun1.

Fledermaus
Unter den Linden 14 Unter den Linden 14

IlllllslllllslksWlllllfllllllllls:Hd!lllssl!lll2lllllllkWEIW
Französische und Wiener Küche 2 Wiener Kapellen

Geists-set ab 10 Uta- abends

Netropol - Palast
Behkensrrasse 53X54

Pa la is de danselfPavillon Nascotte
Täglicij ,

Prachtrestaurant
R e U n l 0 U ::: Die ganze Nacht geöffnet :::

Metropobkalsst — Bier-Saltere!

P Anfang 8 Uhr. Jeden Monat neues Programm- KA

F
!
f)
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M

E Zwei führende Hotels E"

BERUI IslAlIlsllRs

HOTEL ATLANTlc HOTEL ATLANTIG
.RESTAURANT PFORDTE

Zimmer von 5 Mark an aufwärts,
Zimmer von 6 Mark an aufwärts, mit Bad und Toiletle von 10 Mark an-

mit Bad und Toiletie von 12 Mark an. Eigene moderne Oarage.

Lyrist sliunstspiel - Apparat
«

= wird in jedes vorhandene Instrument, FlHSOL Sowie Pia-no eingebaut. =

ils-r nicht in der Lage ist, ein Instrument vollkommen mit
er l J (l·-r llrmil Zu spielen, verlange unseren Praclit-l(amlog und

«- s Broschüre über Lyrisklnstrumente

Grosses Lager
Voll

·Pianos, Flügeln und

Harmoniums
in hervorragender Tonsehönheit
in allen Preislagen und stimmten-

Lyrjst -F1üg·el von M. 2800 ah.
Lyklst-Pjanos von M· 1600 an-

Aelccenheitskäufe stets ern Lager-

lilingmann O co» Berlin so.
:

Gegründct 1869. Pianokottek and Flügelssbtilh wjonek str« M

Hoklieieranten sr. MaJestut des Könng von spanjen·

stsdtverksufskäutnc und tägliche Vorführungem Bülowstrssse 11.

Günstige Gelegenheit
eine auserlesene Kollektion

lIlenzel -

Zeichnungen
preiswert Zu erwerben.

Näheres zu erfahren unter II. A. 65 durch die Ali-eigen-
vekwaltung der ,,Zukunt·t«, Berlin, Friedrichstr. 207.

Künstler-Klause carl stallmann
Jägerstrasse 14. Pilsner Urquell.

D- zur getälligen searhtuugl «-

D(-1« heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma

S. Fischer Verlag in Berlin

»si» wer-ins wir unser(1 Leser besonders aufmerksam machen-
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Keisekiihrek

dressiert - llotel selten-e
Wettbelcannteg vorsieht-Ins Haus mit allen seitgcmässqks Neues-angst-

Dss anföaupdöj
— —

NOT-«-

o

usse or »««»«»k otel Sermania
Elektrisches Licht — Zentralheizung — Lift — Neu- ,

erbaute grosse Halle —- ijmer von 3 Mark an.

a
amKoln »Ein lIlonopol - Hofes

Ersten Rat-ges. Am Bahnhok und Dom. Zimmer
«

von 3,50 Mark an. Mit Privatbad von 7 Mark an.

I hoohvornehmes

»

Hotel in freier
bevorzugter Lage gegenub. Kurpark, Kurhaus, Theater, 2 Badhäuser mit direkt
eig. KochbrunnenzufluB. 100 Wohnung. u. Zimmer mit Bad. Zander—lnstitut.

s

Ytgslliätet.iluren·
.·..natnskl1rotl1k,k.hggs,g«

Abteilungi.Iin(Ierh-miktelte frei-g I Mc I

Zehlendorfswest bei Berlin

Wall-saaatokiamlit.lallte
lPsssönllolIeLeitung cis- Kur

Ruhlgor Landaufsnthslt

Uukanstalt —ssvdt0tium
·

Hainstezn Rathaus Buchheuie
«

—- stetiiaskitsleomsaltlm —

Eisenach Für Nekvöse, Erholungsbedilkftigo, Her-z-

Wartburg gegenüber-) und stokkwechselkranka
. . -- Pension täglich 7—·12 Mark-.

Winterveirtelx Ur. M. L. Kohle-H
Lein-oder Arzt: Dr. Moslor.

priessnit2-:unatokium
Grases-barg (cosiSI-Is.- Schlosses-)

III si- m-

Eröffnet 1911. Für innere und Nervenkranke. Physikal.-diät.klein-erfahren .

0anzjährig geöffnet.

cheiarzt saniiätsrat Dr. R u kio li l-lais c l1e k.

or
«

Ballensteclt-barz
s I

- s a n a t o s- s u m
für Her-leisem Aderaverltslkaaz Verdauungss und Nieren-

lrraakheiten, Frager-leisem Pettsachh Zucker-ruhn Kot-»he,
Rheurnq Asthmth Nervöso ancl Erholuagshodürttlge.

BlsnsäkxksxsäsåKu tsm itth - il a u s MERMITHE-TM
höchster Vollendung und Vollewdigksit Näher-s dort-h Prospekte.

herrliche 100 Betten Zer.t:ralheizg.,olektk.l«icbt, Fahr-stahl gekklkh»
kssr. stets geöffnet-.Besuch su- deo besten Kreisen. Mij
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2 Schust.- - I

Pelz-technisches Inst-tut
»g»«l·lW V- Cl« lkL

. .—U)t. füt-

TY pf « F- - Maschinenbau-, Elek-
'

tratst-han« Holz-a
,

Gas- u. Wassers-c
,

Handel-inw« Hoch-
hau, Tlelbau, Eisen-

u. Essai-Staatsau-

Vierteljälnslich neue
--- , ,

-

«

Vortr. Kein Patien-

» zwang-. Alle Vor-
·

«
«

kennm.berijc1k-:, da-

H I her kürz. ScudientL
«-«"—----—I 5 Labor. Lehrverde

JahresfreiILL ll585.
Programm ums-Inst

.

,
,

.-
-ö xxsxxxxxkx -

»so-»k- in k»»-«-«-:

s I

f

"·"i"-fss""s"s"f J .

RAE-O-
Privat-Schu1e. EVEN-O-

.

clcklllschlllllllsflllllZllklcll
übernimmt die

Vol-benimng von Erwachsenen (auch Damen) fürs

Abituk in der Schweiz und in Deutschland, ferner die

Vorbereitung Fürs Züricher Polytechnikum. Beweg-
1jche Kjassen, moderner wissenschaftlicher Unterricht

-

Jåskkzicli zirka 40 Abiturienten. -

PE
An produktion bedeutendste

Automobil-Fabrik Deutschlands

ADAU opEL. RUSSELSHUU a. H.
Filiale Berlin W.62, courbiörestr. 14

I.
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ll. schaaiiliaasen’scher
Gegrilntlel l848. Gegriintlet 1848.

Köln :: Berlin

Aktienkapital uncl Reserven: 179 000 000 Mark-

Niederlassungen und Geschäftsstellen in:
Zettel i Diisseldork Z litt-leid , Odenlcitchen
Bonn l Emmericlss l Hoett l lutes-di
clevs Gotte-dem l süllieiin a. Rhein Aal-fort
Duishurg l creveahroich

»
Neass » Vier-en

Mian E lief-wen Neuwieck Wesel

Wechselstuben u. Deposilenkassen in Berlin und Vorartem
Alt Moabit 109 Lützowstrasse 34-3() charlottenbarg:
Brückenstrasse 14 Prager Platz 4 .

Französische Str. 55 Prinzenslrasse 33 Blsmsqmästn107

(Jertraudtenstr.20-21 Rosenthaler Str. 58 KUkkUksten-

Kronenstrasse 24 Warschauer Str. 58 damm 217

Lj11det1st:·asse 3 (ab 15- Jannar 1913) stutlgarlchlnlle

cöpeniclck Potsdann schöneberg:

Schlossstrasse 27 H Nauener strasse27 llauptzlrasse 5-6

0ranienbur2—: i schmareenclorfg steglit—2—:
Bernauer str. 30 Z Hundekehlestr.2·4 Schlossstrasse 25

Zllllllkiikllllllllclunlllllllslllc
(Darmstädter Bank)

Berlin Darmstadt Frankfurt a.M.

Hamburg
Düsseldork Hallea.s. Hannover Leipzig Mannheim

München Nürnberg stettin strassbarg i.l5. etc.

Rktien-kapital und Reserven 192 Millionen Mark

centraleg Berlin, schinkelplatz 1-4

30 Depositenlcasscn und Wechselstuben in Berlin und Vorprtcn

AusgabeM Welt-zirkulier-Kredilbriefen
Zablbar an über 2000 Plätzen bei ca. 3000 Zahlstelscv
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Tempelluiekkelkl
ln den neu erbautem nsp’ nllierten strassen sind Zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit herrschaftlichen Wohnungen von 4—7 Zimmer-n

iertiggestellt und per sofort zu oezielietk Die Häuser haben Zeqikashejzqu,
Wurmwasserhereitung. elektrisches Licht. Fahrstuhl etc. Einige
Häuser sind auch mit moderner Ofenheizung ausge—t--net. sämtliche

VVojinungsen sind mit reichlikshem Xebengelass versehen. Die Häuser ent-

sprechen iu ihren- Aushau den besten Bauten des Westens. Die

Hauptstrassen Sind durch elektrisclie Bogenlampen beleuchtet-

Die Verbindung ist die denkbar beste. Ansser den bereits

vokhagdegeg 5 stkzsseghshqeq TU, CZ, 96 E, W und 335 werden zwei neue

Linien noch im Laufe dieses Ishkes in Betrieb genommen. Die Fahr-

zeitelt Vom Eingang des Tempelhoker Feldes betragen:
nach dein Haileschetl Tot cit. 7 Minute-h

der Leipziger Ecke churlottenstrasse ca. IS Minute-h
der Ritterstrusse—liloJuni-n- ca. 15 Mi« nie-I,

. dem Dönhottplstz ca. IS Minute-h
Eine der neuen Linien führt von der Dreib11nd- Ecke Hund«-Ieh-

strasse in weniger als 15 Minuten nun Potsdsmer Pier-.

Die untere Häler des Purirringes. welcher mit reichen spielplätzen
und seine-tr- urösseren Teich. der 1m,ss)mmer zum Bootkahren und im

XVimer als Edisbnhu dient, versehen wird, befindetJ sich bereits im Bau und

esij noch ja gjgsem Jahr-e lertiggestellt.

Hast-unfre, sowohl iibes dis- zum l. Oktober cl. J. wie die zum

1. April n. J. zu vermietenden FVolinnngen werden im Mietpsviilotl am

E ngsng des Feldes, Telephon Amt·T-sn1pelhot Nr. 627. und jH den

Häuser er eilt. Den Wünschen der Mieter neziigltcli Rgskhlqssgs You

Waschtoiletten an die Waren-s und Kaitwusserleitungea· beziiix ich dei-

Haswzhl dek Tapeteg wird in beuemvslligster Weise lieclin .ng- getragen.

sapekiscliuVierte
Unser, diesseits des Stadtparlcs,
zwischen den Untergrundbahnhöien

Bayrischer Platz und stadtparlc
am Rathaus belegenes Gelände

wird jetzt baureif hergestellt
Wir stellen das Terrain par-ellen-
wcise Zum Verkauf. Auskunft im

Bureau, vormittags 10 bis l Uhr.

Berti-tinEulen-Englischen
charlottenstrasse 60111

i
I
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Aktien-Brauereistimme-sinke
Bilanz pes- so. septemlier IM.

Aktivs- M. pf
An Grundstücke-Konto 735000 —

» Gebäude-Konto . 194—l()l«)-«k0

» Neubauslionto . . . . · 11394 5'-3

, Grundstiiek und Aussen-ink-
lokal ,Be1ve(lere« . . . . 412922 80

, Grundsliisslkxonto Freien-

waltie a- 0 . . . . . . . 79460—

. Maschinen- u Geräte-Konto 137129 35

·
i( iinl-Anlege-l(onto . . 38164 50

» Blekirische Anlage-Konto . 24332 50
» Fasse-seiisl(0n10 . . . . . 6 08935

» Fsaselsenbier-Utensilien-l(t. 8000 —

» Pferde- und Klagen-Konto 40015 50

» Resteuraljons - Inventar-Kl. 69847 40

» Mobiliar-l(ontn . . . 1 —

,- Niedei legen - Einrichtung-s-
Konto . . . . . . . 300 —

» Assekuranz-lc0nt0 . 9397 15

» Unterstützungsionds-
chekteiklconto . . . 12446 —

. KentionssEffekten-Konto 1685480
, Hypotheken-Konto . . 70800 —

« Basel-Konto . . «. . . 2050i —

» IconteKorrenthonto . 926341 m

. Kasse-Konto . . . 25044 86

. Bestände an Bier und

Materialien . . . . 392311 871

wiege-«-

Pnssiva. M. pl
Per AlciienJiapitnlslconto 30001100 —

, Reservefonds-Konto . 276300 89

,, Talonsteuer-Reserve-l(onto 6000 —

. Brauerei- und Mälzerei-

Beruksgenossenschafts-
Reserve-Konto . . 6000 —-

» Hypotheken-Konto 1195000 —

· Konto-Korrent-Iconto 437736 23

, Unterstützungsfonds-Konlo 13862 28

. Aval-l(ont0. . . . . . 20500 —

. Dividenden-Konto . . .

-

. 297 —

· Gewinn- und Verlust-Konto 852245Iål
szs

Die Anszahlunck der Dividende von 206
erfolgt- sqfotst bei der Iationalbanlc küs-

oellksolllzmh Behrenslrasse 68x69, mit

I.12.—gegenAusliekerungdesDividenden-
seheines der Aktien å- M. 600.— und mit

II.24.—geg«enAusliekerungdesl)ividenden-
Seheines der Aktien ä« M. 1200. --.

— Die Zulntnsi. —- 4. Januar 1013.

Bilanz ver Ill. sentemhefTJTZ
A kti v U. M H

Grundstück-Genie . . . . . 186873 89
Gebäude-Conto . , . · . . . . 299181118
Maschinen-come

. . . . . . 243899j88
Utensiliensconlo

. . . . . . 54802l31
Darnpkmasehinen-coiilo... . . 10565464
Fuhrwerks-Con-0

, . . , . · . l«—

KautionsDonLo . . . . . . . . 1147 82
FVnrerkConto

. · . . . · . . . 334888 70
Cont0-Corrent-Conlo

. . . 69743162
Bankier-Guthaben

. . . . . . 742757F74
cnssa-Conto

. . . . . . . . . 17 615M7
HypothekensAmortis.-conlo 67 76240
conlo siir Beteiligungen . . . 21250022—
Damm-Some

.
· , , · , . . 1»—-

FVerlizeug-Con«o . . . . . . l-—

4781882 kö-

Pnssiva. «- C

Aktien-Kapiln1-c’ont0 . « . . . 350000tl —

Hypotheken-Conlo . . . . . 1500t1t1-—-
Reservefonds-Genie

. . . . . 4166ile5
Dividenden-Genie . . . . . 165 —·

Conto-Corrent--Oonto 102151itl3
Reingewinn, . · . , · · . , . 612884l718

4781881,25

Die auf Is Ol, festgesetzte Dividende
wird mit- I. 130 gegen Einreichung
des Dividendenscheines ISIIJI2 sofort
bei der Sommer-— und stigmata-sank
der Ustlonalhanlt füt- Deutschland
und Herrn A- Isliktc in sekllll ausgezclilk

Berlin, den 28. Dezember 1912

flllllllillllllillllliillllllll

ElklillilillllllMllillli
(iom1.Llloagllelegialleilkalllalllll

lclieiqesgllsmall

llllellilklllltillellellllenqllellscllll
Auf Grund des von der Zulassungssrelle genehmigten und bei uns erhältlicheg

Prospekt-s sind

lllom. ill. Soll 000 neue slamm-Al(lien
500 slllek No. 1601—2100 llbek je fil. Iccc lllennwert

nnd

klom. Ill. Iccc ccc neue Vorzugs-Al(lien
1000 sillck No. 140 l-—2400 llber llll. Iccc Manns-Ah
im Dividendenbezugauf 50X0besehränkl,zu 104OXOkiimlbar
»Im-m Handel und Zur Notiz an der Berliner Börse zugelassen.

BERLIN, im Dezember 1912.

Mitteldeutsche creditbank.
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alle Hautunteinigkeiten und

Hautaugschläge wie Mitesser,
Finnen, Blütchen, e’5-lcct)ten,Haut-
röte, Pickelm Pissteln usw. zu
vertreiben, besteht in täglichen

Wafchungen mit der echten

nehm pIMI -

deeluoelelsseifc
non Bergmnnn F- Eo., NadebeuL

äStüch 50 Pf. Ueberall zu haben.
—

.

· 'D. R- P. Patente aller Kultur-Staaten
Damen. die sich Im Kot-sen unbequem fühlen. sich aber

chgzgz mode-gerecht upzi doch absolut gesund kleiden
wollen. tragen ,,l(alassris«· sofortiges-s wohlbotigckeg
Crdsste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Rein Hochrot-schen
vorzügl. Halt im Rucken. Natürl. Gerade-halten Völlis
skng Atmaog and Bewegung Eleganuz schlanke Figur
Fuk jeden Sport geeignet. Pllr leidet-de nnd korpuleate
Damen Special-Paeoos. Illustr. Broschüre nnd Auskuolt

- koste-los von »Unser-lle« s. m. v» El» Bonn «

Fabrik und Verkauksstelle: Bonn s. Rhein. Fernspreclier Nr. 369.

l(alasjrissspezjalgeschäkc: Frankfurt a. M. . Grosse B()cke-1l1ei1nerstr.l7. Pernspr. Nr.9154
Kalasiris-spezialgeschäl"t: Berlin W.62. Kleistsln Pernspreclier GA, 19173·
Rulusiris.Spezialgeschäl"t: Berlin sW.l9. Leipzigerstr. 71x72. Ferusprecher l, Asso.

---A— .

· fragen sie

inJederKunsthandlungchauffeur- Lehr-

H amtlich anerkannt

Vorkenntrsisse nlcht notlg. Theoretisch-

prakt. Ausbildung. Eig· Lehrwerksiatte

kostenloser stellennacliweis

Grossberllner

«uto-Faclxsclssule
Berlin

sülowstrasse 92

Eintritt täglich Prospekt grati-

II 2. Antlitze erschien soeben-

die Grausamkeit
mit bes. Bezugnahme auf

sexuelle Faktoren.
Von ll. Idea.

Iljt 22 Illustrationen. 4 M. Gebund. 572 M-

- Nur kiir starke Nervenl «-

sexuelle Verirriingem
Sadlsmus u. Masoohismus

Von Dr. E. heitre-It übers. v. Dolorosik
·

’

a
Mute Hi. Geh-sin-

, Verlangen Sie sofort
· ussiselse crallssmltslk Neuen Ketelo mit farbigenEinst u. Ietzt. Ein Kapitel aus d. Gesell Probe nd IHOZA

«

der ötkentnchen sittiichkeit in Rueiaudkz
« bblldunqen

M s. m. 12 IIIustk. M· 6.—. Geh. M. 7.50.-« FU D l MS rk fra n ko
tustlllssrlicne kulturgesoli. Pros ekle r. ir- v n

« «

Is. sskssqkh Berlin W.30, Barbaeossastg21 U.,
o E«A·Seemönn Leleglo
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asc lcilgak - kllc - c . Dzi-

Marke Bürgermeister - Sekt.
Irr-. ceschmaclsl und Aussehen von Traubeaweiasseht nicht zu

umcrsscheiderh aber hoch nicht hall- so teuer-. Leicht uurl
seht- Lehömmlich. Nur 10 Pfe. steuer-. Auch ih eletaater
neune-let- Auksxattunß. Zu beziehen durch tier- Weiahaaciel

oder ad liabile

F. Lehml(uhl, Hamburg 21.

sillelcleulsclle Privat-sank Aktiengesellschaft
Aktiesslcspitisl 60000000. Mark. — Reserven c-.7300000,— Msrlc.

MASUESUKS — lslslssuss — DIESIIEI — LEIPZIS-

zwelgaledlerlassursgen bezw. Geschäftsstellen la

Aken a.E·,Auei. E., Barby a. E.. Bismarlci.Altm-, Burg b. M.,calbe a·s.,Chemnitz, Dessau, Egein
E1benstoclc, Eilenhurg, Eisenach, Eisleben, Erfurt, Finsterwalcle N.-l.., Frankenhausen (l-()-ffh.),
Oarclelegen, Centliin. Halbkr—tadt, Halle a. s» Helnistedt, Hersfeld, Hettstedt, llversgehofcn,
Kamenz, Kloelze i. Altm., bangensalza, Lommatzsch, Meissem Merseburg, Mühlhausen i.·l’h.,.
Neuhaldcnslebem Nordhausen, 0ederan, 05chers1eben, Ostjrburg i. A., Osterwieck a. H.,
Perleberg, Quedlinburg, Riesa, Salzweclel, Sangerhausem Schönebcclc a.E, schöningen i· Br.,,
S. bnitz, dontlershausem Stern-lal, Stollberg i. E., Tangerhütte, Tangermünde, Thale a. H., Tor-

gau, Weimar-, Wernigerode a. H., Wittenberg (Bez· Halle), Wittenberge (Bez. Potsdam),
Wolmirstedt (Bez. Magdburg), Wurzen i. S., Zeitz, Kommandite i. Aschersleben.

—- Ausiiihranq sller bsnkkegchäitllchea Trsassktlortem —-

l

von Drnmen, Gedichten, Roma-neu etc. bit-ten wir,
zwecks Unterbreituug eines vorteilhaften Vor-

schlages hinsichtlich Publilcalion ihrer Werke lu

Buchl«orm, sich mit uns in Verbindng zu Seczen.

Modernes Verlagshureau curt Wiganl
21J22 Johann-Georgstr. Berlin-Halensee.

Was ist
Gerolds veredelter

Besser vollwertiger Bohnenltasiee.
— auch tm- Nervösesp llerz- und dlagenleidende

p. Plü. )l..1.60
— l.80 — 2.00 — 2.40.

spezialmatslte riet-Firmad L d ehnier- en in en .Johannes Geko. Llltzowetrasee Sh.
Hokl St- Kel. Hoheit des Kronprinzesr
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Mcrcschkowski:Alexander l.

HlstokischerRoman. Geh. M. 8.—, gebd. 10.—-.

Luxus - Ausgabe M. «18.——.

Ein neuer Roman des Verfassers des berühmten Leonardo da Vinci,

der als unmittelbare Fortsetzung von Tolstois Krieg und Frieden

gelten kann! Dieser russische Kaiser ist eine der interessantesten

Persönlichkeitender neueren Geschichte. Auch die russische Gegen-
wart lernen wir aus dem Roman verstehen: besonders wichtig

zu einer Zeit, wo die russisiie Politik von so ausschlaggebender
Bedeutung ist.

Ernst Lothar
Die Elllfamelt Novellen Geh. M. 3.—,

gebd. M. 4.—.
Neue Freie Presse: »Ernst Lothars Kunst wirkt nntiirlich und reichs
Da ist alles großer,starker Pellenschlagdes Talents.«

«

Der ruhige Ham. Ein Gedichkhuch Geis.
M. 2.—, gebd. M. 3.—.
Oesterr. Rundschau: »Eure Seele schwingt in diesem Buche, eine

Dichterseele . . .«

Die Rast. Gedichke. Geh. M. 2.—, gehn M 3.—.

VeifsteGedanken,reinstes Gefühl, tiefste Naturbetrachtung gesellen sich
hier zu einer vollendet edlen Form. Aus jedem einzelnen Vers redet ein

Berufenen

R. Piper de Co» Verlag, München

Einst-enIlekWird-alt til-erIsaria-IstIIIlauqu
Die sataclere THka THIS

1912 376 syst-« ev Geh-»Ide- 4 usw-(

Aus einer längeren Besprechung der »Post« Berlin: =—’—

Wir können Franz siking nur dafür danken, dass er den Mut

hatte, dem frechen England die Wahrheit ins Gesicht Zu

sehleudern und wollen wünschen, dass viele sieh durch

ihn über das sehändliehe Treiben des ,.perklden Ajbi0n« in

dem gottgesegneten Lande Indiens belehren lassen werden.

vesucssueussssuor.umi -"- scsur.zs s- ee s- set-Isc-
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mit dem Doppelschr,auben-Postdampfer
,,Clevcland«.

Abfahrt von Hamburg Anfang Januar 1913
mit einem beliebigen Dampier der Hamburg-Amerika Linie nach New York.
Bnhufahrt von Ner York nach Sau Franciscm Abfahrt von Sau Franck«-ro
am 6. Februar 1913. Besucht werden die Häfem Honolnlm Yokohama,
dreizchntiigigcr Aufenthalt im buntbelebten Japan (?liisidenz Tokio und

Tempelstadt Nikko), Kobe (K-ioto, Nara), Nagasaki, Tfiugmu, Hangkoug
ldas urchinesische Canton), Manilm Batavin (Buit"enzorg), Singnpore,
Rang-Dom Dinmoud Harbor (Kalkutta, Darjeeling, Betrat-es, Oimnlana,
siebzehntiigige Durchquerung Indiens mit feinen Wundern, Besuch Delljis,
Agrasusw.), Colombo(paradiesische Troprnbracht), Bombny,Snez (dreiTage
Aegvpten), Port Seid, Neapel, von da Weilerfahrt über Gibrnllac, South-
ampton nach Hamburg. Neiiedauer von Hamburg bis Hamburg ungefähr
4 Monate. Fnhrpreise von Mk. 2850.— an aufwärts, einschließlich der
hauptsächlichsteu Landausfliige. -

Alles Nähere enthalten die Prospekte.

Hamburg-AmerikaLinie,V-·..3!sx-;e:gg-ssp...Hamburg.

Sohllessutlg io Engl-lich reohlsgiiltig ja allen staats-»n, besorgt
schnellstens: laternatiotsnles Auskuakts-, Rechts-- ums Reise-

e but-ess- BROCIISLICI.,188,Tho Grave, Hammers-nur« London,W.
Prospekt No. 5l statis. Port-o 20 Pl. Verschlossen 40 Pt-

Karlsruher

Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit

Ende 19.1·1Bestand: 751 Millionen Mal-le

Alle Ubersehiisse den Versicherten-

Unanfeolitbarkeit,- Unverfallbarkeit, Weltpoliee.
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MWEU
FRANZOSISCHERCOGNACY-

Nstüklichcs Erzeugnis von im

Coguac-Distkicce geerntet-In

und destillickten Weinen. —

Preis M. 7·50 bis M. 30 pfl-

Krosjcvborg

Ihnen ohne

Es Co., Bankgesohäkt.
Bot-litt NW. 7, chsrlotteastr. 42. Telephop Amt l, No. 1408, 9925, 2940.

TologfammsAdtesset Kroneabankpekljn bezw. Berlin-Börse.
·

sonst-gnug alle-s bonI-geschäftlichen Treus-Eisenach
istslslshtellsug für den II-- uns llekltsssl von Mute-u seht-ateml-

Iss obllqstloses set still-. stehlen-. En- Iml owns-sitle sowie

Is- Ist Ists-tut us Stiel-es pes- lmm III zelt a-« III Ists-gle.
Minuten-.

von Trescltow
König-LKkjminalkommissak a. D.

Illvsklsssigste vertraul- Ssmitteluagess und

sich-editing-« lese- Akt-

sstlla W. S. Tol.: Amt Lützow, No. 6051. Potstlamekstr. who

«

smuoktsAiz

Vot-cbahmungenund Fälschungen wird gewandt-.

Aufschluss-SienasWirkuo S-llntskschledo vornehme seelisch-
intimo Sagt-· enth. d. kkospsktüb· ganz has istimmte Charakt.-Analys. Briell., handschr.
seit 20 hin-. Für erweckte höll. Interessen-

clsscls!,,Plljchtj es«,Sow.Nachn-u.M-u-k.ua- -

stillsle P.Pau Liebe,Aungurgl,Z.-Pach. I
I

la slP Ins-on
vertritt uns ask-I

sie lockst-säumend

ou MIWIUIIWe.as.v.a.
ssklla Au I. Krabbe-konsti- IS

Tel.: Amt List-cui 7365
Prospekt »V« Its-.

- Aug-sentenc- Solsssclbssshsm =

Beides und Lukr-Kukort

,,Zacl(ental«
Tet. 27. (camphausen) Tau-z
Baholinim wskmbkunn- Sohkojbokhmx

PclcksclckxgimIMMENko
ahnatatioty

I

crliolungsthm
Iötel sandte-sum
Neuzoitlioho Einrichtung-Am Waldreiche,
windgoschtitzto, nobelkrojo Höhonlsgek
Zentr. d. sodönst.Ausk1üg-o in Berg u. Tal.
Luktbach Uebungsapp.. alle elect-. (seh1-
billig-, da- oig. Electr.-Werk) u. Was ek«

sowondungon (aussohliesslich koh on-

sijurereiches Quellwassots).
Zimmer mit- Vorpllegung vou M. 6.— ab.
Im Erholungshoim u. itotel Zimmer JU-

Prühsti.ick Jl· L— täglich-
Näh.: Famphsusom set-litt sw. Il.

«
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Eden Hotel
Berlin W» Kakkäksteaclamm 246-247

s t- zoologischea Gatten zz

Neu eröffnet

Grösster Komfort
5 Uhr-Tag D Restautaat o Tektasse

lnh a b et: Alkked Walterspiel
Besitzer des liest-graut lllllets Unter den Linden
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EMKFEÆPOM Königgrätzcrstkk4

Jü- snlekate verantwortliche Alt-ed Weines-. Druck von Paß s Garleb G. ra. b. H. Berlin III-It


